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Berichterſtatter.) 


Nicht die Oppoſition, die in der Nachmaiperiode zu 
Boden gerungen und aus der Zuſammenarbeit am Beſchluß 
von Geſetzen und am ſtaatlichen Regiment ausgeſchloſſen 
wurde, iſt hier gemeint. Eine neue Oppoſition iſt im An⸗ 
marſch, die aus der zentralſten Region des Regierungs⸗ 
lagers ſtammt. Der polniſche Sprachgebrauch bezeichnet 
fi als „Oberſtengruppe“, was eigentlich eine falſche Be⸗ 
zeichnung iſt. Sie hat im Senat, wo ſie am erleſenſten reprä⸗ 
ſentiert wird, eine ſehr intereſſante Haltung eingenommen. 
Die Haltung iſt noch nicht — kriegeriſch, aber ſtreng. Der 
Chor der Richter. Scharf blickende, durchdringend 
blickende Augen ſind auf die Regierung, auf deren Pläne, 
auf alles, was da kommen wird, gerichtet. 

Ja, die Vollmachten wurden der Regierung gewährt. 
Aber die Regierung bekommt vorher etwas zu hören. Wie 
in einem richtigen Parlament von anno dazumal. Ehe⸗ 
malige Miniſterpräſidenten ſtarker Regierungen führten 
den Chor. Außerordentlich bezeichnend war die Rede 
früheren Miniſterpräſidenten und Sejmmarſchalls Swi⸗ 
talſki, der über Sinn und Wert des Parlamentarismus 
Geiſtvolles zu ſagen wußte. Hier einige Auszüge aus dieſer 
Rede. Senator Switalſki begann: 


„Der auf Grund der neuen Verfaſſung gebildete Senat 
hat ſein erſtes Geſetz zu beſchließen. Und gerade dieſes 
Geſetz iſt zwar nicht mit dem Buchſtaben des Rechts, aber 
unzweifelhaft mit dem Geiſte dieſer Verfaſſung ein wenig 
im Widerſtreit. Ich war immer dafür, daß die Regierung 
nach Beendigung der Budgetſeſſion das Recht habe, Dekrete 
zu erlaſſen ... Doch anders verhält ſich die Sache, in neuer 
Periode, in der faut der Verfaſſung das Parlament normal 
beraten kann. 


„Es iſt etwas Jroniſches in der Tatſache, daß 
wir in unſerer erſten meritoriſchen Sitzung über 
ein n e e beraten. Das Schickſal 
verhöhnt uns leider alle N zieht boshafte 

Grimaſſen. 

Paradoxe des Lebens können das Leben mitunter reiz⸗ 
voll geſtalten, wenn aber das Paradox zu groß iſt, oder 
wenn es der Paradoxe zu viele gibt, verflüchtigt ſich der 
Reiz und es ſtellt ſich das unerträgliche Gefühl der Un⸗ 
ordnung ein. Dieſe Unordnung, die ſich in die Wiege der 
neuen Verfaſſung eingeſchlichen hat, muß man einer nähe⸗ 
ren Betrachtung unterziehen 


„Als Marſchall des vorhergehenden Sejm habe 
ich ſehr befliſſen an der Verminderung ſeiner Rolle mitge⸗ 
arbeitet, weil ich der Meinung war, daß dieſe Körperſchaft 
bis 1930 eine allzu überhebliche Haltung eingenommen 
hatte. Ich muß jedoch eingeſtehen, daß am Ende meiner 
Amtswirkſamkeit mich von Zeit zu Zeit Gewiſſensbiſſe 
durchſchauerten, ob ich nicht bei dieſer Arbeit ein wenig 
das Maß überſchritten hätte 


Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen erörterte 
der Redner die Frage, ob das Geſetz über die Vollmachten 
eine unvermeidliche Notwendigkeit ſei. Er äußerte die 
Meinung, daß wenigſtens die grundlegenden 
Geſetze, welche auf die Wiederherſtellung des Budget⸗ 
gleichgewichts abzielen, von den beiden Kammern 
— bei intenſiver Arbeit — noch vor dem Termine 
erledigt werden könnten, in welchem dieſe Maß⸗ 
nahmen überhaupt ins Leben geſetzt werden können. Dem 
Einwand, daß es in Anſehung der radikalen Schnitte, 
welche die Regierung vorzunehmen habe, nicht ratſam wäre, 
den Operationstiſch in die geſetzgebenden Kammern hinein⸗ 
zutragen, ſuchte der Redner mit 
die Spitze abzubrechen: 


„Je ſchwerwiegender die Geſetze ſind, je größere 
nn fie von der Volksgemeinſchaft erheiſchen, je draſti⸗ 
cher sn. NümersBafter fie find, — deſto geeigneter ift für 
ie nicht der Weg der Dekrete, ſondern der Beſchluß 
durch 5 Veen Körperſchaften. 

n tief davon überzeugt, daß dieſe ſehr ſchweren 

Geſebe in den geſetzgebenden Körperſchaften ohne größere 

Schwierigkeiten verabſchiedet worden wären Ich muß 

noch mehr ſagen: Sogar wenn man große Schwierigkeiten 

und Widerſtäude sg hätte, hätte man deren Über⸗ 

windung unternehmen und nicht nach Mitteln ſuchen ſollen, 
ſie zu vermeiden. 


„Mau hat ſich in den letzten Zeiten auf politiſchem 
Gebiete darauf verlegt, ſich allzu bequeme Wege zu 
ein und das rächt ſich gewöhnlich in ſehr kurzer 

eit 


Nach dieſer unmißverſtändlichen „Warnung“ lenkte 
Senator Switalſfki ein und gab die Gründe an, die ihn 
dennoch bewegen, für die Vollmachten zu ſtimmen. Der 
Redner verzichtete darauf, die Wirtſchaftspläne der Regie⸗ 
rung einer Beurteilung zu unterziehen und überläßt die 
Aufgabe kompetenteren Kollegen. Aber er könne es ſich 
nicht verſagen, eine Anekdote zu erzählen: 

„Ein Paſſagier fühlt ſich durch eine lange See 
5 derten. fühlt ſich durch 9 reiſe fürch⸗ 
Augen, als er auf dem Vorderdeck ſteht. Es entwickelt ſich 
* zwiſchen ihm und dem Schiffskapitän folgendes Ge⸗ 


folgenden Argumenten 


laufe. 


Plötzlich dämmert etwas vor ſeinen 


Der Paſſagier: Iſt dies ſchon Land? 

Der Kapitän: Nein, das iſt der Horizont. 

Der Paſſagier: Auch das iſt gut. 

„Gewiſſe Horizonte — ſo fuhr Senator Switalſki 


fort — ſind in den Regierungserklärungen eröffnet worden. 


Das Laud iſt, das wiſſen wir alle, noch weit 
Ich wünſche der Regierung, daß ſie nicht den Horizont, ſon⸗ 
dern das Land ſo raſch als möglich, ſichten möchte und nicht 
genötigt wird, auf ſtürmiſchen Fluten zu fahren. Ich bin 
überzeugt, daß ſich die Fluten in Polen nicht auf⸗ 
türmen werden — doch nur unter einer Bedingung: 
die Volksgemeinſchaft 
. die Laſt wenigſtens 
auf alle Schultern verteilt worden iſt 

Der Redner ſchloß ſeine EN Rede mit folgen: 
den Bitteres in Blumen umkränztem Becher kredenzenden 
Sätzen: 

„Wir werden unſeren Marſch auf den polniſchen Wegen 
ſortſetzen. Wir werden im Schlamm waten, Gruben ums 
gehen, an den Holprigkeiten des Weges die Füße reiben 
müſſen. Lange Jahre hindurch konnten wir auf denſelben 
Wegen — die noch ſchlammiger waren als heute — ſchwei⸗ 
gend gehen. Schritt doch an der Spitze unſerer Kolonne 
der Mann, dem wir glaubten, daß er den Weg kennt. Nach⸗ 
dem ſein Schatten verſchwunden iſt, begreife ich, daß man⸗ 
cher den Schritt wechſeln, mancher von der Koloune ab⸗ 
fallen wird, und daß viele eine Melodie verlangen wer⸗ 
den, die einen gleichmäßigen Marſchtakt einhalten läßt. 


Ich begreife dieſe Sehnſucht und weiß, daß man ſie be⸗ 
Aber ich habe Furcht vor Übertreibung. 


muß die Überzeugung gewinnen, 
W 


Mn . ̃ ̃ — —„— muß. 


Nachtlänge von Neuſtadt und Klein⸗Katz. 
Ein Prozeß gegen die — Deutſche Nundſchau! 


Seit den blutigen Vorgängen in Neuſtadt und 
Klein⸗Katz, bei denen ein deutſcher Volksgenoſſe ſein 
Leben laſſen mußte und mehrere andere zum Teil 
ſchwer verletzt worden find, iſt nun ſchon ein halbes 
Jahr dahingegangen, ohne daß es bis jetzt gelang, die 
Schuldigen zu ermitteln und der gerechten Be⸗ 
ſtrafung zuzuführen. Aber am Donnerstag, dem 7. No⸗ 
vember erlebten wir einen Prozeß, der dem verantwort⸗ 
lichen Schriftleiter der „Deutſchen Rundſchau in 
Polen“, Johannes Kruſe, wegen des Berichts über 
dieſe Vorgänge gemacht wurde. Die betreffende Ausgabe 
der „Deutſchen Rundſchau“ die eine Meldung über die Aus⸗ 
ſchreitungen gegen Deutſche in Neuſtadt und Klein⸗Katz ent⸗ 
hielt, verfiel damals der Beſchlagnahme, und die 
Staatsanwaltſchaft erhob Anklage auf Grund des § 170 
(Verbreitung unwahrer Nachrichten, die eine öffentliche 
Beunruhigung hervorrufen könnten). 

In der Gerichtsverhandlung, die am Donnerstag vor 
dem Bromberger Amtsgericht ftattfand, wurde zunächſt der 
beanſtandete Bericht verleſen, der die Vorgänge von Neu⸗ 
ſtadt und Klein⸗Katz beleuchtete, ferner ein Rapport der 
Neuſtädter Polizei, der in längeren Ausführungen mit der 
Hauptſchuld an den Tumulten die — Deutſchen (!) belaſtet. 
Die deutſche Organiſation habe für ihre Sache eine un⸗ 
geheure Propaganda entwickelt und auch Polen als Mit⸗ 
glieder gewinnen wollen. (Das entſpricht nicht den Tat⸗ 
ſachen. X Es habe auch einige Renegaten gegeben, 
die ſich durch dieſe Agitation hätten betören laſſen. Es ſei 
kein Wunder, wenn man auf polniſcher Seite darauf rea⸗ 
giert habe. Jedenfalls könne keine Rede davon ſein, daß 
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Nr. 258 Bromberg, Sonnabend, den 9. November 1935. 
Ippofition im Anmarſch. V 
(Von unſz rem ſtändigen Warſchauer 


im Marſch nicht autreibt 
den Füßen ſchon' 
Daß man nicht Trauermärſche ſpiele über das, 
Daß man keine Lieder ſinge, wie es bald 
Daß man nicht Fanfaren anſtimmt, 
machen und den 


Ich zöge es vor, daß man uns 
mit dem Rufe, daß der Boden unter 
brenne. 
was geweſen iſt. 
fo ſchön ſein werde. 
denn das ſind Inſtrumente, die Lärm 
Lungen ſchädlich ſind. 

Lange genügte uns der Rhythmus der eigenen Schritte 
und der eigenen Herzen. Dieſes Training iſt wertvoll: 
es iſt ein ſichererer Wert, und weniger trügeriſch, als die 
ſchönſten Weiſen, welche verſchiedene Morgenröte beſingen.“ 


* 


Sondertanung geſchloſſen. 


Nachdem Seim und Senat die ihnen für die außer⸗ 
ordentliche Seſſion zugedachte Aufgabe, die darin beſtand, 


das Ermächtigungsgeſetz für die Regierung zu verab⸗ 


ſchieden, erfüllt haben, hat der Präſident der Republik durch 


Verordnung vom 7. November die Sondertagung des pol⸗ 
niſchen Parlaments geſchloſſen. 


Außenminiſter Beck iſt von ſeinem Erholungsurlaub, 
den er in einem polniſchen Kurort verbrachte, wieder nach 
Warſchau zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte bereits 
übernommen. Nach ſeiner Rückkehr wurde durch die Pol⸗ 
niſche Telegraphen-⸗Agentur eine halbamtliche Antwort auf 
Darin wird feſtgeſtellt, daß 


die Beneſch⸗Rede erteilt. 
infolge der 


ſich die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen 
Beneſch-Rede nicht 55 hätten. 


in dem großen Umzuge in Neuſtadt, durch den eine RETTET TE TE LETTER 
polniſche Proteſtverſammlung gegen die Deutſchen abge⸗ 
ſchloſen wurde, die in der „Deutſchen Rundſchau“ an⸗ 
geführten Rufe wie „Jagt die Deutſchen nach Berlin!“, 
„Hängt die Deutſchen auf!“, „Wir wollen Blut ſehen“ uſw. 
geſallen wären. Der Bürgermeiſter von Neuſtadt, der in 
der Verſammlung geſprochen habe, ſei auch nicht „gegen 
alles, was deutſch iſt, zu Felde gezogen“, wie es in dem 
Bericht der „Deutſchen Rundſchau“ behauptet worden ſei. 
Der Polizeibericht beſagt ferner, daß in der Wohnung des 
Malermeiſters Heinemann keine Hausſuchung ſtattgefunden 
habe, daß überhaupt zu dieſer Zeit von den Behörden bei 
Deutſchen in Neuſtadt und Klein⸗Katz keine Hausſuchungen 
durchgeführt worden ſeien. 


Für die Richtigkeit der in dem Bericht der „Deutſchen 
Rundſchau“ enthaltenen Darſtellung bot der Angeklagte 
demgegenüber den Wahrheitsbeweis an. Auch der 
Staatsanwalt brachte den Antrag ein, Zeugen zu ver⸗ 
nehmen, die die Vorgänge in einem anderen Licht ſchildern 
und die Anklage auf Verbreitung von falſchen Nachrichten, 
die eine öffentliche Beunruhigung hervorrufen könnten, 
ſtützen ſollen. Das Gericht gab den beiden Anträgen ſtatt. 

Der nächſte Termin wird von Amtswegen feſt⸗ 
geſetzt werden. 

Die Bluttaten von Neuſtadt und Klein⸗Katz, bei denen 
wir einen Toten zu beklagen hatten, ſind, wie wir bereits 
eingangs erwähnt haben, noch nicht geſühnt. Aber eine 
Zeitung ſoll deshalb beſtraft werden, weil ſie der Erregung 
der deutſchen Bevölkerung Ausdruck gab und die Vorgänge 
ſo ſchilderte, wie ſie von glaubwürdigen Zeugen dargeſtellt 
wurden. Die Behauptungen des Staatsanwalts über die 
Schuldfrage werden bei der Durchführung des Wahrheits⸗ 
beweiſes richtiggeſtellt werden. 
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Drücke oder Sperrfront. 


Beneſch erntet den Dank 
für ſeine Sowjetfreundſchaft. 


Die Herbſttagung des Prager Parlaments, die mit 
einem außenpolitiſchen Bericht des Außenminiſters Dr. 
Beneſch eröffnet worden war, brachte am Donnerstag 
eine Reihe bemerkenswerter Erklärungen. Den Stand⸗ 
punkt der Sudetendeutſchen Partei zur Rede des Außen- 
miniſters brachte der Vorſitzende des Abgeordnetenklubs, 
Hermann Frank, zum Ausdruck. 


Frank wandte ſich vor allem gegen die bisherige Politik 
des Völkerbundes, indem er erklärte, daß deſſen Gründung 
mehr zur Verteidigung der Friedensverträge als zur Siche⸗ 
rung des europäiſchen Friedens erfolgt ſei. Die dominie⸗ 
rende Stellung imVölkerbund habe bis vor kurzem Frankreich 
beſeſſen, deſſen Politik wiederum einzig und allein be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei durch ſeine Befürchtungen vor dem 
„traditionellen Gegner“, dem Deutſchen Reich. 


Die Tſchechoſlowakei habe im Bann dieſer 
franzöſiſchen Politik geſtanden, 


die auf nichts anderes hinauslaufe, als durch ein Paktſyſtem 
den Ring um den größten Nachbarn zu legen. Eine Politik, 
die tatſächlich den europäiſchen Frieden zum Ziele habe, 
dürfe ſich jedoch zu keiner Politik verleiten laſſen, die auf 
die Niederhaltung und Deklaſſierung des Reiches hinaus⸗ 
Wie ſehr die tſchechoſlowakiſche Außenpolitik die 
eigenen Intereſſen gegenüber den Intereſſen Frankreichs 
zurückgeſtellt habe, beweiſe die für die Tſchechoſlowakei un⸗ 
günſtige Entwicklung des tſchechoflowakiſch⸗ franzöſiſchen 
Handelsverkehrs. Während Prag Frankreich handelspolititi⸗ 
ſche Präſente zubillige, verhalte es ſich dem Reich gegenüber 


—— . — 


völlig entgegengeſetzt. Die SPP müſſe demgegenüber deut⸗ 
lich ausſprechen, daß es ihrer Meinung nach im Staats⸗ 
intereſſe liege, unter allen Umſtänden zum Reich in ein 
wirkliches Freundſchaftsverhältnis zu gelangen. 

Wenn Dr. Beneſch erkläre, daß Prags Beziehungen 
zum Reich korrekt ſeien, ſo ſtimme dies nur in engſtem 
diplomatiſchen Sinne. Lediglich korrekte diplomatiſche 
Beziehungen zu Deutſchland genügen nicht. Es mütſſe zu 
aufrichtigen Beziehungen wechſelſeitiger Freundſchaft kom⸗ 
men. Die Tſchechoſlowakei könne nur Brücke ſein zwiſchen 
dem deutſchen Zentrum Mitteleuropas und dem Oſten, oder 
ſie könne die Rolle eines Sperrforts gegen Deutſchland 
übernehmen. 

Als Verbündeter der Sowjetunion 


gerate die Tſchechoſlowakei in Gefahr, Sperrfort zu werden, 
jedoch nicht in einem Kampf um den europäiſchen Frieden, 
ſondern in einem Kampf zwiſchen zwei Weltanſchauungen, 
von denen keine die ihre ſei. Das tſchechoflowakiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Bündnis werde beſchwichtigend als ein Schutzbünd⸗ 
nis für alle Fälle bezeichnet. In Wahrheit handele es ſich 
nicht um einen Sicherheitspakt, ſondern um ein politi⸗ 
ſches Bündnis zwiſchen den tſchechiſchen Lin⸗ 
ken und dem Bolſchewismus. „Unſere Beſorgnis“, 
ſo ſchloß Frank, „iſt begründet, daß ſich das Bündnis als 
ein Pakt auswirkt, der die Politik zu einem Einfallstor für 
den Bolſchewismus in Europa macht.“ a 

Allgemein aufgefallen iſt es, daß der Sprecher der 
Katholiſchen Slowakiſchen Volkspartei, Sidor, ſich ſcharf 
gegen Beneſch wandte. Das Bündnis mit Sowjetrußland 


ſei der 
größte Fehler 


geweſen. Das Bündnis ſei keine Garantie der tſchechoflo⸗ 
wakiſchen Staatsgrenzen. Die Polenfreundſchaft der 
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Münchens im Zeichen des 9. November. 


Slowaken entſpringe der flowakiſchen Ingoitäfeete. Daher 
vufe feine Partei nach einer Anderung der Außenpolitik. 
Als Ereignis erſten Ranges wirkte die Erklärung des 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Slanſky, daß die Kommu⸗ 
niſten für die Annahme des Berichtes ſtimmen werden. Es 
iſt dies das erſtemal, daß die Kommuniſten im Abgeordneten⸗ 
haus für eine Regierungserklärung ſtimmen. Der Abge⸗ 
ordnete Slanſky erklärte, die Tſchechoſlowakei müſſe ſich auf 
die Sowjetunion ſtützen, und in dieſer Beziehung träten die 
Kommuniſten für die Politik Dr. Beneſchs ein. 


Die Wehrmacht unter der neuen Flagge. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Der Jahrgang 1914, der erſte geſchloſſene Rekruten⸗ 
jahrgang der neuen Wehrmacht, iſt am Donnerstag vor⸗ 
mittag in allen Standorten des Reiches auf den Führer 
und auf die neue Reichskriegsflagge vereidigt worden. Der 
Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat an 
die Soldaten der Wehrmacht den folgenden Erlaß gerich⸗ 
tet, der in allen Standorten vor verſammelter Mannſchaft 
vom Standortsälteſten verleſen wurde. 


Soldaten der Wehrmacht! 

Mit dem heutigen Tage gebe ich der wiedererſtandenen 
Wehrmacht der allgemeinen Dienſtpflicht die neue Reichs⸗ 
kriegsflagge. 

Das Hakenkreuz ſei euch Symbol der Einheit und 
Reinheit der Nation, Sinnbild der nationalſozialiſtiſchen 
Weltauſchanung, Unterpfand der Freiheit und Stärke des 
Reiches. 

Das Eiſerne Kreuz ſoll euch mahnen an die einzig⸗ 
artige Tradition der alten Wehrmacht, an die Tugenden, 
die ſie beſeelten, an das Vorbild, das ſie euch gab. 

Den Reichsfarben Schwarz⸗Weiß⸗Rot ſeid ihr verpflich⸗ 
tet zu treuem Dienſt im Leben und im Sterben. 

Der Flagge zu folgen, ſei euer Stolz. 

Die bisherige Reichskriegsflagge wird in Ehren ein⸗ 
gezogen. Ich behalte mir vor, ſie an beſonderen Gedenk⸗ 
tagen ſetzen zu laſſen. 

Der Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht. 

Adolf Hitler. 

Die Reichshauptſtadt und Potsdam ſtanden an dieſem 
Herbſtmorgen im Zeichen dieſes denkwürdigen Vorgangs. 
Punkt 8 Uhr ſtanden die geſamten Mannſchaften ſämtlicher 
Kaſernen und Unterkünfte den Fahnenmaſten gegenüber. 
Unter Salutſchüſſen wurde die neue Reichskriegsflagge ge⸗ 
hißt. Die Fahnenkompanien der Regimenter des alten 
Heeres, deren Tradition von den Berliner und Potsdamer 
Regimentern bis zum heutigen Tage fortgeführt worden iſt, 
unterſtrichen den feſtlichen Akt. Die Symbole der ver⸗ 
ſchiedenen Waffen — Gewehre und Maſchinengewehre, Feld⸗ 
geſchütze und Tankabwehrgeſchütze, Panzerſpähwagen und 
Minenwerfer — flankierten die Fahnenmaſte. Nach alter 
Tradition war überall, wo der Jahrgang 1914 den Eid auf 
Führer und Fahne ablegte, der Feldaltar aufgebaut. 
Die Standortgeiſtlichen ſprachen, bevor der Eid abgenommen 
wurde. Und dann wurde die junge Truppe vereidigt, indem 
die Abordnungen der Rekruten vor die Front traten, zu 
ihren Offizieren. Mit erhobener Hand, vorgeſprochen vom 
Standortälteſten, taten The dieſen Schwur: 


„Ich ſchwöre bei Gott dieſen heiligen Eid: daß ich 


dem Führer des Deutſchen Reiches und Volkes, 
Adolf Hitler, dem Oberſten Befehlshaber der Wehr⸗ 

macht, unbedingten Gehorſam leiſten und als tapferer 
Soldat bereit ſein will, jederzeit für dieſen Eid mein 
Leben einzuſetzen.“ 

So ſchworen faſt viertauſend junge Soldaten in Pots⸗ 
dam, vor den Augen des Reichskriegsminiſters; jo ſchworen 
weitere Tauſende in Ruhleben, wohin der Oberbefehls⸗ 
haber des Heeres mit General v. Seeckt gekommen 
war; und ſo ſchworen ſie in Stahnsdorf und in Lankwitz, 
in Döberitz und in Kladow. 

Es war der ausdrückliche Wunſch des Reichskriegs⸗ 
miniſters, daß die Bevölkerung Gelegenheit haben ſollte, 
an der Vereidigung teilzunehmen. Zu Zehntauſenden 
hatten ſich dann auch die Einwohner von Berlin und Pots⸗ 
dam eingefunden. Zahlreiche Schulklaſſen waren, geſchloſſen 
erſchienen. Sämtliche Formationen der Partei und der 
Nachbarverbände hatten Vertreter entſandt. In erſter Linie 
aber hatten ſich auch die Angehörigen der alten Wehrmacht, 
bohe Offiziere und Veteranen, auf den einzelnen Plätzen 
verſammelt. Der geſchichtliche Tag wurde zum Erlebnis 
für alle, die an dieſem Morgen das Aufziehen der neuen 


Flagge verfolgen konnten. 
Ä * 


Auftakt zum 9. November in München. 


München, 8. November. (Eigene Meldung). Schon 
in den erſten Morgenſtunden des Freitag ſtanden die Straßen 
Die nächtliche 

Stille wurde von den feiten Tritten der Marſchkolonnen 
unterbrochen, die aus allen Gauen Deutſchlands auf dem 
Münchener Bahnhof eingetroffen waren. Zehntauſende von 
politiſchen Leitern, Führern und Angehörigen der SA, SS, 
NS, Arbeitsdienſt, HJ. BDM mit ihren Fahnen be⸗ 
zogen die ihnen vom Quartieramt zugewieſenen Unterkünfte 
in den verſchiedenen Stadtteilen. 5 
Sonderzug um Sonderzug rollte im Hauptbahnhof und 
im Oſtbahnhof aus allen Gauen Deutſchlands ein. Im 
Morgengrauen traf auch der Sonderzug des Gaues Groß⸗ 
Berlin mit etwa 1000 politiſchen Leitern und Angehörigen 
der verſchiedenen NS⸗Formationen, darunter auch alle Ber⸗ 
liner Inhaber des Blutordens ein, und wurden auf dem 
Oſtbahnhof von den Quartieranweiſern in Empfang ge⸗ 


nommen. Auf dem Orleans⸗Platz, auf dem ſich bereits 


die Teilnehmer anderer Sonderzüge aus Norddeutſchland 
geſammelt hatten, nahmen auch die Berliner Formationen 
Aufſtellung und marſchierten in geſchloſſenem Zuge zu 
ihren Unterkünften. 


Ins Präſidium des Memellandtages. 


Zu dem geſtrigen Bericht über die Sitzung des neu⸗ 
gewählten Memelländiſchen Landtages teilt DNB noch er⸗ 
gänzend mit, daß außer Baltſzus, dem neuen Präſidenten 
des Landtages, zum erſten Vorſitzenden der Kaufmann 
Betke und zum zweiten Vizepräſidenten der Arbeiter⸗ 
führer Mon ien gewählt wurden. Die Wahl der Schrift⸗ 
führer wurde durch Zuruf vorgenommen: Gewählt wurden 
die Abgeordneten Pfeiffer, Bergens und Ditſch⸗ 

mons. Zu der Verlegenheits⸗Erklärung, die der Vertreter 
der litauiſchen Parteien, der Abg. Brochert, zum Abſchluß 


der Sitzung abgab, wird betont, daß man ſich nach den bis⸗ 
berigen Erklärungen gar nicht mehr darüber zu wundern 


Der Ring um Malkalle ſchließt ſich. 


Karawanenplätze durch Italiener beſetzt. — Nächtliche Gegenangriſfe der Abeſſinier. 


Nach einem Funkſpruch des Kriegsberichterſtatters des 
DNB ſchließt ſich der Ring um Makalle immer mehr. Die 
Abteilung des Oberſten Marroue beſetzte am Donnerstag 
vormittag den wichtigen Karawanenplatz Agula, der als 
Knotenpunkt für den Verkehr nach dem Innern Abeſſiniens 
von beſonderer Bedeutung iſt. Die Eingeborenentruppen 
des Generals Biroli nähern ſich Maſſabo, die Abteilun⸗ 
gen des Generals Santini Mai Makden, die beide auf 
den beherrſchenden Höhen nördlich Makalle liegen. Ent⸗ 
gegen den bisherigen Erwartungen leiſten die Abeſſinier 
ſchon nördlich Makalle teilweiſe erbitterten Widerſtand. 
Daher muß angenommen werden, daß der Negus den Be⸗ 
fehl gegeben hat, Makalle zu verteidigen. 

Die Abeſſinier hüten ſich aber vor einem offenen 
Feuergefecht. Ihre Angriffe erfolgen meiſt nachts und 
immer aus dem Hinterhalt. Südweſtlich von Hauſien auf 
dem Berge Gundi kam es zwiſchen italieniſchen Eingebore⸗ 
nentrupps und 200 gutbewaffneten Abeſſiniern zu einem 
blutigen Nahkampf um den Beſitz einer befeſtigten 
Felſenhöhle, von der aus die Abeſſinier eine Straße be— 
herrſchten. Die Askaris ſtürmten die Höhle und forderten 
die Abeſſinier zur Ergebung auf. Die Abeſſinier machten 
aber einen Ausfall. Während des erbitterten Kampfes 
Mann gegen Mann, der nun entſtand, wurden zwei italie⸗ 
niſche Offiziere verwundet, zwei eingeborene Unteroffiziere 
und einige Soldaten getötet. Die Abeſſinier erlitten 
große Verluſte. Der Reſt der noch am Leben befindlichen 
Verteidiger der Felſenhöhle wurde gefangen genommen. 


Jer Negus über die militäriſche Lage. 


Eine Anterredung mit dem Vertreter 
des DNB in Addis Abeba. 


Kaiſer Haile Selaſſie gewährte dem Vertreter des DNB 
in Addis Abeba eine Unterredung, in der er ſich vor allem 
über die militäriſche Lage äußerte. Der Negus erklärte: 

„Seit mehr als neun Monaten ziehen die Italiener in 
ihren beiden Kolonien Truppen zuſammen, die nach unſe⸗ 
ren Schätzungen eine Stärke von 20000 Mann haben. 
Ihre Bewaffnung iſt ausgezeichnet. Tanks und zahlreiche 
Bombengeſchwader unterſtützen ſie. Das Vertrauen, das 
Abeſſinien in die Hilfe des Völkerbundes ſetzte, führte 
dazu, daß die Bewaffnung und die Organiſation der abeſſi⸗ 
niſchen Streitkräfte aufgehalten worden ſind. Insbeſondere 
haben die Waffenlieferungsverbote einiger Mächte praktiſch 
zu einer Feſſelung Abeſſiniens geführt. Als je⸗ 
doch Italien zum Angriff ſchritt, war ich gezwungen, die 
Generalmobilmachung anzuordnen. Ich gab aber 
meinen Truppen den Befehl, ſich bis 30 Kilometer von den 
Grenzen zurückzuziehen. 

Die Italiener haben ihren Aufmarſch an den Grenzen 
vollzogen und unternehmen Vorſtöße, die ihnen Gelände⸗ 
gewinne einbringen, während ſich die abeſſiniſchen Armeen 
noch ganz in der Aufmarſchperiode befinden. Die verſchie⸗ 
denen Armeen beziehen, da ihnen keine Eiſenbahnen oder 
ſonſtige Verkehrsmittel zur Verfügung ſtehen, zu Fuß, mit 
Pferden und Maultieren die ihnen nach unſerem Ope⸗ 


rationsplan anbefohlenen Stellungen. Die italieniſchen 


Erythräatruppen haben ihren Angriff zunächſt bis zu der 
Linie Akſum—Adua— Adigrat vorgetragen. Sie konnten die 
Zone von 30 Kilometern ohne ernſte Kampfhand⸗ 
lungen beſetzen, weil dieſe auf meine Anordnungen hin 
geräumt worden war. Bei der Zonengrenze angekommen, 
ſtießen die Italiener jedoch auf den Widerſtand abeſſini⸗ 
ſcher Nachhutabteilungen, die die Räumung dieſer Zone 
decken ſollten. Die Italiener, die ihre Operationen ſtändig 
mit Luftbombardements und Artilleriefeuer begleiteten, 
haben ſich nach Erreichung der Linie Adua— Akſum 
Adigrat eingegraben und verſchanzt. Seit dem 5, Ok⸗ 
tober haben ſich große Truppenbewegungen nicht entwickelt. 
Es iſt lediglich zu Erkundungsvorſtößen und einem Vor⸗ 
wärtstaſten ſüdlich von Adigrat gekommen. 
der Entwicklung der Lage ab, wann die abeſſiniſchen Armeen 
mit ihren großen Kräften eingreifen werden. 

An der Somalifront haben die italieniſchen Truppen 
die Linie Ual⸗Ual—Geledi—Gerlogubi bis heute nicht über⸗ 
ſchritten. Gorahai befindet ſich noch in unſerem Beſitz. Die 
italieniſchen Unternehmungen im Danakil⸗ 
gebiet ſind, militärpolitiſch geſehen, faſt wertlos. Wir 
verfolgen mit größter Aufmerkſamkeit die Errichtung, von 


braucht, daß ſich der litauiſche Abgeordnete veranlaßt geſehen 
hat, einen neuen Grund für die abſichtliche Herbeiführung 
der Beſchlußunfähigkeit des früheren Landtages durch das 


Fernbleiben der fünf litauiſchen Abgeordneten anzugeben. 


Er hat erklärt, daß die fünf litauiſchen Abgeordneten acht 
Mal von den Sitzungen ferngeblieben find, weil im Prä⸗ 
ſidium des Landtages kein Vertreter des litauiſchen Blockes 
geweſen ſei. ; 

Dieſe Erklärung ſteht im kraſſeſten Widerſpruch zu der 
am 14. Dezember 1934 in den litauiſchen Zeitungen abgege⸗ 
benen Erklärung des ehemaligen litauiſchen Fraktions⸗ 
führers Lekſchas, der damals bekanntgegeben hat, daß 
die litauiſchen Abgeordneten es ablehnen müßten, ſich mit 
den ſogenannten „hſtaatsfeindlichen“ 
Memelländiſchen Parteien im Landtag zuſammenzuſetzen. 
Dieſer Widerſpruch der Erklärungen ſpricht für ſich. 


Republik Polen. 


Acht Monate Haft mit Strafaufſchub. 

Wie ſich der „Kurjer Warſzawſki“ aus Poſen melden 
läßt, hatte ſich vor dem dortigen Bezirksgericht ein 22 Jahre 
alter Walter Buchholz zu verantworten, dem zur Laſt 
gelegt wurde, einer illegalen Organiſation und zwar der 
Sturmgruppe (?) angehört zu haben. Buchholz ſei 
am 27. Juli d. J. zuſammen mit einem Volksgenoſſen in 
dem Augenblick verhaftet worden, als er die Grenze über⸗ 


ſchritt, um ſich nach Deutſchland zu begeben. Der Verhaftete 


hätte verſucht, einen Umſchlag wegzuwerfen, der Beweiſe 
dafür enthalten habe, daß Buchholz der geheimen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Organiſation angehörte, die die militäriſche 
Schulung von Deutſchen polniſcher Staatsangehörigkeit zum 
Zweck gehabt habe. In dem Umſchlag habe ſich auch ein 
Schreiben befunden, durch das der Angeklagte zum 
Gruppenführer ernannt worden ſei. 
zu acht Monaten Haft mit Strafaufſchub verurteilt. 


wei tſchechiſche Gendarmen hinter Schloß und Riegel. 


Im Kreiſe Rybnik waren am 31. Oktober zwei tſche⸗ 
chiſche Gendarmen verhaftet worden. die in voller 


Es hängt von 


Abgeordneten der 


Buchholz wurde 


des mit genügender 
können. „Nimmt man hinzu, daß 


italieniſchen Flugſtützpunkten, beſonders der Stützpunkte 
für Bombengeſchwader, was darauf hindeutet, daß demnächſt 
Großluftangriffe auf unſere Eiſenbahnlinie erfolgen werden. 

Wie hoch die Verluſte unſerer Truppen ſind, können wir 
erſt dann angeben, wenn genaue Berichte von den einzelnen 
Befehlshabern eingetroffen ſind, was bei einer Frontlänge 
von 1500 Kilometern und ohne Drahtverbindungen natürlich 
noch eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nehmen wird.“ 


„Denn dieſer Feldzug — 
deer iſt kein Schnellzug!“ 


Der nach As mara entſandte Berichterſtatter der 
Gazzetta del Popolo übermittelt ſeinem Blatt be⸗ 
merkenswerte Aufſtellungen über den Charakter des Feld⸗ 
zuges, den Italien in Nordafrika unternommen hat. 

Nach ſeinen Darlegungen handelt es ſich um eine gänz⸗ 
lich neue Art des Krieges, die ſowohl von den letzten 
europäiſchen als auch von den letzten Kolonialkriegen ent⸗ 
ſcheidend abweicht. Denn der Kampf finde auf einem 
Gelände ſtatt, das ganz ungewöhnliche Schwierigkeiten 
biete, und er richte ſich gegen einen Feind, der modern aus⸗ 
gerüſtet ſei und über die zahlenmäßige Überlegenheit ver⸗ 
füge. Andererſeits handle es ſich nicht um einen Stellungs⸗ 
krieg wie in Europa, ſondern um einen ausgeſproche⸗ 
nen Bewegungskrieg, der den beiden Gegnern, zu⸗ 
nächſt wenigſtens, vollkommene Handlungsfreiheit laſſe und 


Gelegenheit zu allen möglichen Überraſchungen 


biete. Dabei ſei wiederum der von den Überraſchungen zu 
erwartende Erfolg wahrſcheinlich gering, da infolge der 
Schwierigkeit der Verbindungen und der Transporte die 
volle Kraft der modernen Waffen nicht aus⸗ 
genutzt werden könne. Die Geländeſchwierigkeiten hin⸗ 
derten die Verwendung der ſchweren Artillerie und ſchränk⸗ 
ten die der mittleren und kleinen bedeutend ein. Die 
Transportſchwierigkeiten nötigten dazu, mit der 
Munition möglichſt ſparſam umzugehen. 

Während die Abeſſinier ungefähr wüßten, wie viel 
Mann die Italiener ſowohl an der Nord⸗ wie an der Süd⸗ 
front unter Waffen hätten, ſei es für die Italiener außer⸗ 
ordentlich ſchwierig, die Stärke der abeſſiniſchen Streit⸗ 
kräfte einigermaßen richtig einzuſchätzen. Man wiſſe nicht, 
welche Geſamtzahl die Mobiliſation ergeben habe. 


Die abeſſiniſchen Bewegungen ſeien ſchwer 
feſtzuſtellen, 


und die Truppen könnten wahrſcheinlich verhältnismäßig 
leicht von einer Front zur anderen übergeführt werden. 
Alles in allem, es handle ſich um eine neue Kriegsart, 
die dem abeſſiniſchen Feldzug jeden ſpezifiſch kolonialen 
Charakter nähme. 


Dieſer Bericht Solaris enthält ſo bemerkt die 
„Kölniſche Zeitung“ — zwei Eingeſtändniſſe: einmal, daß 
die eigentlichen modernen Kampfmittel wie Artillerie 
und Kampfwagen nur ſchwer zu verwenden 
ſind, und zweitens, daß die Tätigkeit des italieniſchen Flug⸗ 
weſens, ſo lebhaft und ſo wertvoll ſie auch ſein mag, 
nicht völlig ausreichend iſt. um Stärke und Stellun⸗ 


gen des feſt n zu 
a We Mir de 
Italiener in dieſem Jahr 0 ; 
der Abeſſinier an der ganz unnorihriftsmäßigen 
Fortdauer der Regenzeit einen unerwarteten 
Bundesgenoſſen gefunden 


hat, ſo iſt es zu verſtehen, daß die italieniſchen Operationen 
mit äußerſter Vorſicht vorgenommen werden und ſich des⸗ 
halb nur langſam entwickeln. 


Ras Gugſa wird auf die Probe geſtellt! 

„United Preß“ erfährt, daß das italieniſche Oberkom⸗ 
mando an der Nordfront beſchloſſen habe, die Lopalitäts⸗ 
beteuerungen Ras Gugſas auf eine harte Probe zu 
ſtellen. Gugſa ſoll den Auftrag erhalten, mit ſeinen 1000 
Mann die feindlichen Stellungen vor und um Makalle 
zu erkunden. Es iſt dies ein gefährliches Unter 
nehmen, da auf den Kopf Gugſas eine Belohnung 
von 50 000 Talern ausgeſetzt worden iſt. Niemand zweifelt 
daran, daß Gugſa im Falle einer Gefangennahme damit zu 
rechnen hat, als Verräter lebendig verbrannt zu 
werden. E 


Ausrüſtung die polniſche Grenze überſchritten hatten. Am 
Donnerstag fand nun gegen fie eine Gerichtsverhandlung 
ſtatt, in der fie zu einer Haftſtrafe von je zwei Mo⸗ 
naten verurteilt wurden. Außerdem ordnete das Gericht 
die Beſchlagnahme ihrer Waffen an. 


Ein Jahr Gefängnis für einen Geiſtlichen. 

Im Appellationsgericht in Wilna hat am Donnerstag 
die eee gegen den Propſt Malynicz- 
Malieki ſtattgefunden, der ſeinerzeit vom Bezirksgericht 
zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt worden war. Der 
Propſt ſtand unter der Anklage, in Predigten das pol⸗ N 
niſche Volk beleidigt und Schüler aus dem Lehrer⸗ N 
ſeminar im Glockenturm der Kirche, wo ſie während der 
Beiſetzung des Marſchalls Pilſudſki die Glocken läute⸗ | 
ten, eingeſchloſſen zu haben. Das Berufungsgericht fette 
die Strafe auf ein Jahr Gefängnis herab. 5 


Der erſte Bericht der deutſchen Amazonas⸗Exveditinn. pP 
Beim Deutſchen Nachrichtenbureau in Rio de Janeiro 

iſt folgender aus Gurupa (Staat Para) datierter draht. 

licher Bericht von der deutſchen Amazonad-Expedition N { 

# 


R F 


etroffen: Nach einem Fluge den unteren Amazonas 
wörts zu den Stromgebieten des Jary und des Paru haben N 
der deutſche Forſchungsreiſende und Sportflieger Schulz 
Kampfhenkel und Gerd Kahle eine Reihe Erkundungsflüge 
über den Urwälern dieſer nördlichen Zuflüſſe, in die fie 
zu zoologiichen Unterſuchungen mit Gepäckbooten ein⸗ 
dringen wollen, erfolgreich durchgeführt Eine ſtändige Ge⸗ 
fährdung des kleinen Expeditionsflugzeuges bildet das 
zahlloſe Treibholz der Waldflüſſe. Die Bootsexpedition 
wird in Kürze in den als ſehr ſtromſchnellenreich feſt⸗ 
geſtellten, bisher unerforſchten Mittellauf des Jary ein⸗ 
dringen. . f 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. November 1935. a 
Krakau — 256 (— 2.50), . + 1.38 (+ 1.46). Warſchau 
+1,50 (+ 1,61), Plock . 1,39 + 1,50) om +1, 88), 
Forbon + 1.68 . 1,80), Culm + 1,61 (++ 1,67), Graudenz + 188 
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Steuerdebatte vertagt. 


Aus dem Stadtparlament. 


Die geſtrige Stadtveroroͤnetenſitzung ſollte der Tages⸗ 
ordnung zufolge die große Sitzung über alle 


Steuerfragen für das kommende Jahr werden. Dieſe 


Punkte, welche die Offentlichkeit im ſtarken Maße inter⸗ 
eſſieren, wurden jedoch von der Tagesordnung zurück⸗ 
gezogen. Eine Entſcheidung über die Kommunalzuſchläge 
der verſchiedenen Staatsſteuern wäre in der geſtrigen 
Sitzung inſofern unmöglich geweſen, da nach der Ankündi⸗ 
gung der neuen Polniſchen Regierung, auch die Finanzen 
der territorialen Selbſtverwaltungen einer Reform zu 


unterziehen, eine ſolche Entſcheidung des Stadtparlaments 


demzufolge manchen Tatſachen vorgegriffen haben würde. 
Die Stadt Bromberg muß ebenſo wie andere Städte zu⸗ 
nächſt abwarten, bis die einſchlägigen Steuermaßnahmen 
der Regierung bekanntgegeben werden. Die 
Finanzbehörden, die bekanntlich zum großen Teil auch die 
Kommunalzuſchläge einziehen, werden zunächſt noch die 
Zuſchläge der alten Faſſung berechnen. 

Der erſte Punkt der Tagesordnung, über den das 
Stadtparlament zu entſcheiden hatte, beſtand darin, daß ein 
Antrag des Komitees des Motorradklubs Bromberg vor⸗ 
lag, die Stadt möge eine Unterſtützung von 1000 Ztoty ge⸗ 
währen, um das Defizit des letzten internationalen Motor⸗ 
radrennens ins Bromberg zu begleichen. Dieſer Antrag 
war bereits in der Budgetkommiſſion durchgefallen. Er 
wurde vom Magiſtrat zur Beſchlußfaſſung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vorgelegt. Er erzielte auch im Stadt⸗ 
parlament nicht die Mehrheit. Dagegen wurde der An⸗ 
trag einſtimmig angenommen, weitere 5000 Zloty aus dem 
ſtädtiſchen Arbeitsloſen⸗FZFonds zur Beſchäftigung arbeits⸗ 
loſer Geiſtesarbeiter zur Verfügung zu ſtellen. In der 
öffentlichen Sitzung wurden dann noch für drei Bezirke 
neue Armennfleger ernannt, und zwar für die Bezirke 
11, 16 und 31. a 

Der öffentlichen folgte eine Geheimſitzung des 
Stadtparlaments. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original = Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe dex Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. a 
Bromberg, 8. November. 


Heiter bis wolkig. 5 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


langſam zunehmende Bewölkung an. 
Der Gott der Lebendigen. 

Lied Nr. 327. Text: Lukas 20, V. 2740. Gebet: Lied 
Nr. 290, V. 8. 8 


Wem wäre nicht ſchon, wenn er an einem Grabe ſtand 
oder eines lieben Toten gedachte, die Frage nach dem Zu⸗ 


ſtande der Abgeſchtedenen im Jenſeits gekommen? Saddu⸗ 


zäer freilich gibt es ja zu allen Zeiten, die das Jenſeits 
lengnen. Wenn fie eine Frage dieſer Art tun, ſo iſt's nicht 


die Not eines liebenden Herzens, ſondern Bosheit, die die 


Sache ins Lächerliche ziehen will. So in unſerem Tert. 
Aber doch ſteckt in dieſem Text eine tief ernſte Frage: Wer⸗ 
den Familienbande bis in die Ewigkeit reichen? Wird die 
Mutter ihr geliebtes Kind als ihr Kind, der Mann ſeine 
treue Lebensgefährtin als ſolche wiederfinden? Vor dem 
Jenſeits hängt ein Schleier; auch Jeſus zieht ihn nicht zu⸗ 
rück. Aber zweierlei gibt er uns deutlich zu verſtehen. 
Einmal: es geht nicht an, Vorſtellungen und Maßſtäbe des 
Diesſeits auf das Jenſeits übertragen zu wollen. Gewiß 
kann uns nur eins ſein, daß die Gemeinſchaft im Herrn 
ewig iſt. „Was in dem Herrn ſich findet, das währt in ihm 
auch fort.“ Sorgen wir nur dafür, daß die natürlichen Ver⸗ 
bindungen geheiligt werden durch Gemeinſchaft im Herrn! 
Und das andere iſt auch gewiß: Leben wird auch dort ſein! 
Denn Gott iſt ein Gott der Lebendigen. Den Aufer⸗ 
ſtehungsleugnern bezeugt der Herr hiermit, daß es für Gott 
bei ihm, vor ihm kein Sterben gibt, nur wir wiſſen von 
Toten. Ihn leben ſie alle, als er vor Moſe ſich den Gott 
Abrahams und Iſaaks und Jakobs nannte, waren dieſe 
längſt geſtorben — aber für Gott waren ſie noch Gegen⸗ 
wart, noch Lebendige. Wo immer Gott iſt, da kann kein 
Tod ſein, denn Er iſt ſelbſt das Leben. Und wo Menſchen 
Gottes Menſchen ſind, da mögen ſie für uns ſterben, für 
Gott ſind und bleiben ſie lebendig. Wir leben oder wir 
ſterben, ſo ſind wir des Herrn. 5 dete 

D. Blan-Pofen. 


$ Die grünen Briefkäſten, die an verſchiedenen Stellen 
der Stadt angebracht find, find aus ſchließlich für den 
Ortsverkehr beſtimmt. Briefe, die vor 4 Uhr nach⸗ 
mittags in dieſe Käſten geworfen werden, werden noch am 
gleichen Tage ausgetragen. 

Ss Ein Pferdes, Vieh: und Schweinemarkt findet am 
12. d. M. von 8 Uhr morgens ab auf dem Viehplatz beim 
Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 59 

Im Kino „Kriſtal“ läuft zurzeit ein ſehr anſprechender 
Film mit dem Titel „Ich will nicht wiſſen, wer du 
bit. Es iſt dies ein Luſtſpielſchlager in deutſcher Sprache, 
der durch feine großartigen Einfälle und Verwicklungen, ſeine 
ungewöhnliche Situationskomik, vor allem aber durch das 
ausgezeichnete Spiel von Guſtav Fröhlich, 
Liane Haid, Szöke Szakall und Adele Sandrock eine 
beſondere Note erhält. Das Publikum quittiert die heiteren 
Szenen mit fröhlichem Gelächter und iſt ſichtlich begeiſtert 


von den Vorgängen auf der Leinwand. — Sehr ſchön und 


intereſſant iſt diesmal wieder die Wochenſchau, bei der 
die Ausſchnitte vom internationalen Reitturnier in Warſchau 
beſondere Beachtung verdienen. g 


§ Einen Huſſchlag ins Geſicht erlitt der ſiebenfährige 


SGzeſtaw Kurkowſki, Kujawierſtraße 190. Der Knabe 
batte ſich einem Pferd genähert, das plötzlich ausſchl 


b Kinde den Hufſchlag verſetzte. Mit einem Wagen 
rachte man das bedauernswerte Kind in das St. Florian⸗ 
it, wo ſofort eine Operation vorgenommen werden mußte, 
D Zu einem Brande wurde die hieſige Feuerwehr am 
onnerstag um 2 Uhr nachmittags nach dem Hauſe 
Nakelerſtraße 89 gerufen. Dort war in dem Lager einer 


giſchen N Vorgehen der Wehr war nach etwa einhalbſtündiger 
Tätigkeit jede Ge itigt. Der Schad äuft ſi 
auf etwa 3000 S 3 ee 
Ein Güterzug beſtohlen wurde auf der Fahrt von 
Bromberg nach Culm. Aus einem Güterwagen verſchwand 
ein Kinderſchlitten und ein Tiſch. ER 


$ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Mitt⸗ 


woch in der Kufawierſtraße. Dort gerieten der 27 jährige 


ſtaatlichen 


ug und: 


ein Feuer ausgebrochen. Dank dem ener- 


N 5 I e 

N das 

nass-kalte-Wetter 2 
en f £ 
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Auguſt Stepka und der 33 jährige Max N eitz ke, beide 
Adlerſtraße (Orla) 58 wohnhaft, unter die Räder eines Laſt⸗ 
autos. Beide erlitten ſchwere Verletzungen und 
zwar N. am rechten Arm und St. am Kopf und an den 
Füßen. Der Chauffeur des Wagens hielt ſofort an und 
brachte die beiden Verletzten in das Städtiſche Kvankenhaus. 
Der Zuſtand des St. iſt ernſt. Über die Urſache des ſchweren 
Unfalls und über die Schuldfrage iſt noch nichts bekannt. 


§ um an der Lichtrechnung zu ſparen, hatte ſich die 
32 jährige Wanda Neſterenko von hier des Strom⸗ 
diebſtahls zum Schaden des Elektrizitätswerks ſchuldig 
gemacht, weswegen ſie ſich vor dem hieſigen Gericht zu ver⸗ 
antworten hatte. Die Angeklagte erhielt vom Gericht eine 
Arreſtſtrafe von vier Wochen mit dreijährigem Strafaufſchub 
zudiktiert und iſt verpflichtet, bis zum 1. Februar 1936 dem 
Elektrizitätswerk den entſtandenen Schaden in Höhe von 
50 Zloty zurückzuerſtatten. 


$ Ein Taſchendieb wurde von der Polizei auf dem 
Eliſabethmarkt in dem Augenblick feſtgenommen, als er 
einer Marktbeſucherin die Geldtaſche ſtahl. Der Verhaftete 
erwies ſich als der bereits zehnmal vorbeſtrafte 55 jährige 
Wladyſlaw Wydbek. Auf das Kommiſſariat gebracht, be⸗ 
gann er den wilden Mann zu ſpielen, ſchlug mit der Fauſt 
auf den Tiſch und ſchrie die Poliziſten an, daß ſie ihn zu 
Unrecht verhaftet hätten. W. hatte ſich jetzt wegen unge⸗ 


bührlichen Benehmens vor dem bieſigen Burggericht zu 
verantworten, das ihn zu fünf Wochen bedingungsloſen 
Arveſt verurteilte. 


Der Optimiſt 


Zwei Fröͤſche fielen in einen Topf 
mit ilch. Sin Entkommen war unmög- 
lich. Trotzdem ſchwammen fie unverdroffen, 
in der Roffnung, doch irgendwie gerettet 
zu werden. Stundenlang mühten ſie ſich 
vergeblich, bis der eine verzagt aufgab 
und erſoff. Der zweite, ein Optimiſt, hielt 

jedoch wacker durch. ſprach ſich immerfort 

Wut zu und ſchwamm weiter., bis durch 
ſeine rotierenden Schwimmbewegungen 
in der Milch ſich ein Klumpen Butter 
bildete, auf dem unſer mutige Kämpfer 
triumphierend ausruhen konnte... Er 
war gerettet. 


S8 Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft. Die arbeitslofe 
Verkäuferin Marja Mikulſka, hier Friedrichſtraße (Dluga) 
62 wohnhaft, Jatte aus Gutmütigkeit ihre Bekannte Marja 
Rolinfſka, auf deren Bitten, einige Tage bei ſich aufge⸗ 
nommen. Dieſe Gaſtfreundſchaft belohnte die R. damit, daß 
fie der M. 12 Zloty ſtahl, die dieſe unter dem Kopfkiſſen im 


Bett liegen hatte. Nach dem Diebſtahl verſchwand ſie aus 


der Wohnung ihrer Freundin. Der Polizei gelang es jedoch 
bald den Aufenhalt der R. zu ermitteln, die jetzt vom 
Burggericht zu vier Wochen Arreſt mit zweijährigem Straf⸗ 


aufſchub verurteilt wurde. ; 


$ Wer ift der Unbekannte? Wie wir vor einigen Tagen 
berichteten, wurde in Karlsdorf ein Geiſteskranker in Schutz ⸗ 
haft genommen, der dem ſtädtiſchen Fürſorgeamt übergeben 
worden iſt. Bisher war es nicht möglich, die Perſonalien 


des Kranken zu ermitteln. Er gibt an Gottfried zu heißen 


und iſt 55 bis 60 Jahre alt, ſpricht deutſch und iſt von mitt- 
lerer Größe. Kopfhaar und Bart ſind grau meliert, er hat 


graublaue Augen und iſt mit einer geſtreiften Hoſe, grauer 


Jacke, grauer Weſte, einer Barchent⸗Unterjacke, ſchwarzem 
Mantel mit Plüſchkragen und einem ungleichen Schuhpaar 
bekleidet. Er hat zwei Hüte bei ſich. Zweckdienliche Angaben 
über die Herkunft des Geiſteskranken erbittet die Wohl⸗ 
fahrtsabteilung des Magiſtrats, fr. Kaiſerſtraße (Berna⸗ 
dynſka) 10. Na ; , 

$ Wegen ſalſcher Beſchuldigung der Beamten des Kreis⸗ 
gerichts in Schubin hatten ſich vor dem hieſigen Burggericht 
der 67 jährige Landwirt Antoni Sikorſki und der 43 Jahre 


alte Landwirt Jan Pſarſki aus Chraplewo, Kreis Schu⸗ 


bin, zu verantworten. Am 15. September d. J. richteten die 
Angeklagten an den Präſes des hieſigen Bezirksgerichts ein 
Schreiben, in dem ſie gegen verſchiedene Gerichtsſekretäre 


ſpäter als nicht der Wahrheit entſprechend erwieſen. Beide 
Angeklagten, die ſich vor Gericht zur Schuld bekennen, 
wurden zu je acht Wochen Arreſt mit Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. % 


Berxeine. Beranitaltungen | 5 
und beſondere Nachrichten. 


Bromberger Bachverein. Nächſte Probe am Freitag, den 15. BR: 


Gäcilienverein. Übungsſtunde fallt heute aus. 8803 
Geflügelzüchterverein. Sitzung Sonnabend, 9. 11., 20 Uhr, Miche, 
f 5 1 


Nur 3 Tage Freikonzert auf ſerbiſchen Juſtrumenten von Sonn⸗ 


abend, den 9. bis einſchließlich Montag, den 11. November, in der 
Konditorei „Argentyna“, ul. Gdanſka 30 (früher Lokal Hall mich). 
Orcheſter zehn Mann. Schönes Programm. Anfang 19 Uhr. 
Preiſe der Speiſen und Getränke unverändert. 7869 


I R=AR NIVEA-CREME 


wurden beſtellt: Otto Neumann und B. Vorköper aus 


Kreiſes Inowroclaw zur Feſtſtellung der Dürre⸗ 


des Kreisgerichts in Schubin Vorwürfe erhoben, die ſich 


Es gibt keine andere Haut- 
ereme, die Eucerit enthält, deswegen 
ist Nivea-Creme auch nicht zu ersetzen 


Nivea-Creme in Dosen 
A und Tuben Zt. 0.40 - 2.80 


INiyvea-Oel Zt 1- — 3.50 


g Bartſchin (Barcin), 8. November. Ein großes 
Schadenfeuer vernichtete am Dienstag das Gehöft des 
Beſitzers Jakob Chrosniak in Oſtatkowo Struga. Das 
wütende Element fand vor allem in den vollen Scheunen 
Nahrung. Auch das lebende Inventar konnte nicht in 
Sicherheit gebracht werden. Zwei gefüllte Scheunen, zwei 
Ställe, ein Speicher und das Wohnhaus wurden ein Raub 
der Flammen. Mitverbrannt ſind die Dampfmaſchine ſo⸗ 
mie alle landwirtſchaftlichen Maſchinen. Der entſtandene 
Schaden iſt nur teilweiſe mit 60 000 Zloty Verſicherung 
gedeckt. — Ein zweites Schadenfeuer entſtand bei dem 
Beſitzer Edmund Rinas in Zlotowo. Das Wohnhaus 
mit der ganzen Inneneinrichtung wurde ein Raub der 
Flammen. Die Wirtſchafts⸗ und Nachbargebäude konnten 
in dieſem Falle gehalten werden. Der entſtandene Schaden 
beziffert ſich auf 15000 Ztoty und iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

Crone (Koronowo), 7. November. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1.251,50, Eier 1,30—1,50 die Mandel, Kartoffeln 1,70—2,00 
der Zentner, Gänſe 3,50—5,00 das Stück. Maſtſchweine 
brachten 40—45 Ztoty der Zentner, Abſatzferkel 18-32 Zloty 
das Paar. 

+ Friedheim (Miaſteczko), 5. November. Der Kreis⸗ 
vorſitzende der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft hatte die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe Friedheim zu einer außerordentlichen General. 
verſammlung am Montag, mittags 12 Uhr, im Lokal Bor 
köper eingeladen. Zu der Verſammlung hatten ſich auch 
ausgetretene Mitglieder eingefunden, die durch Anfragen 
eine Ausſprache auslöſten. Nach Beantwortung der An⸗ 
fragen wurden die ausgetretenen Mitglieder zum Ver⸗92 
laſſen des Saales aufgefordert. Dieſer Aufforderung kamen 
ſie auch nach, worauf die Sitzung ihren Anfang nahm. Bir 
nächſt wurde ein Beſchluß verleſen, nach dem das Vereins⸗ 
vermögen in Höhe von über 700 Zloty verteilt werden 
ſollte. Dieſer Beſchluß wurde für ungültig erklärt und die 
Kündigung des Geldes bei der Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
Friedheim zurückgezogen. Sodann wurde zur Wahl des 
neuen Vorſtandes geſchritten. Mit 25 von 32 Stimmen 
wurde Bauer Hermann Rieck aus Moſchütz zum Bor 
ſitzenden gewählt, Stellvertreter wurde Bauer Otto 
Bartig Wolſko. Als Delegierter wurde einſtimmig 
durch Zuruf Otto Dziomba-⸗Friedheim gewählt, Stell -=!“ 
vertreter iſt Otto Bartig⸗Wolſko. Als Kaſſenprüſer 


Sriedgeim. Zum Schluß ſorach Diplomlandwirl Buß; 


mann über das Thema „Die Natur als Heilquelle für 


Menſchen und Tiere“. Der neue Vorſitzende ſchloß die 
Sitzung mit dem Wunſch, daß der Ortsgruppe Friedheim 
ein weiteres Gedeihen beſchert ſein möge. 1 

2 Gnejen (Gniezno), 7. Oktober. Der Sägewerksbeſitzer 
Franke erlitt in den letzten Tagen einen empfindlichen 


Schaden. Diebe verſchafften ſich Eingang ins Bureau, er- 


brachen die Kaſſe und ließen den Beſtand von 3400 Ztoty 
mit ſich gehen. Den Tätern iſt man auf der Spur. 17 N 

Der Gutsbeſitzer Marx in Lukaſzewko ließ einen mit 
40 Zentner Kartoffeln beladenen Wagen in der Nähe ſeines 
Anweſens über Nacht ſtehen, Am nächſten Morgen war der 
Wagen leer. Durch eilige Verfolgung der Spur konnte dern 
Täter feſtgeſtellt werden. 8 5 

2 Inowroclaw, 6. November. Auf Grund einer Ver⸗ 
fügung des Poſener Wojewoden wurde auf dem Gebiet des 


ſchäden geſchritten. 5 
Kürzlich wurde aus dem gemeinſamen Dorfſtalle zum 
Schaden des Arbeiters Strzelezyk eine Kuh ae: 
ſtohlen und nach Kruſza Duchowna entführt, wo fie von 
der Polizei bei einem Wolſki gefunden wurde. Der Dieb 
wurde verhaftet. ä 
+ Kolmar (Chodziez), 7. November. Kürzlich feierte 
das älteſte Mitglied der Gemeinde Wyſzynki, der Altſitzer 
Gottlieb Bries ke, ſeinen 90. Geburtstag. Der Jubilar, 
der ſich noch beſonderer körperlicher und geiſtiger Friſche 
erfreut, hat den Krieg 1870/71 mitgemacht. Der Gemeinde 
diente er als Schöffe und Steuererheber lange Jahre hin⸗ 
durch. An ſeinem 90. Geburtstage wurden dem alten 
Herrn von allen Seiten Ehrungen zuteil. N 
e Moritzfelde (Muruein), 7. November. Kürzlich wurde 
dem Bauer Brand in Sitno ein Schwein geſtohlen. — 
Ferner wurde in den Stall der Witwe Keul in Tuſgkowo 
eingebrochen und der Hühnerſtall um die Hälfte der Hühner 
beraubt. Ira? Yu 
2 Poſen, 7. November. Anläßlich des geſtrigen 75. 
Geburtstages Paderewſkis hatten zahlreiche 
Privatgebäude Flaggenſchmuck angelegt; die öffentlichen 
Gebäude hatten nicht geflaggt. Vormittags 9 Uhr wurde 
in der Pfarrkirche in Anweſenheit der Vertreter ſtaatlicher, 
militäriſcher und Selbſtverwaltungsbehörden eine Felb⸗ 
meſſe geleſen. Das Reliefbild Paderewſkis an dem Ed: 
Haufe der Neuenſtraße, Bazarhotel, war mit Girlanden und 
Blumen geſchmückt. Abends 8 Uhr wurde in der Uni⸗ 
verſitätsaula eine Huldigungsfeier veranſtaltet, der u. a. 
der Kardinal⸗Primas Erzbiſchof Dr. Hlond beiwohnte und 
bei der der frühere Stadtpräſident Ratafſki und der frühere 
Teilgebietsminiſter Wladyſtaw Seyda Anſprachen hielten. 
Ein Begrüßungstelegramm wurde an Paderewſki abgeſandt. 
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Pommerellen. 


8. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Ueber die Olympiſchen Spiele 


ſprach in der letzten Monatsverſammlung des SCG der be⸗ 
kannte Graudenzer Sportsmann Joſef Luckau. Der Vor⸗ 
tragende verbreitete ſich zunächſt über den Urſprung der 
Olympiſchen Spiele, die kultiſchen Gründen ihre Ent- 
ſtehung verdanken. Ein Franzoſe, der jetzt 70jährige 
Coubertin, war es, der als erſter ſich für die Wieder⸗ 
aufnahme der Olympiſchen Spiele einſetzte. Das Marmor⸗ 
Stadion in Athen war der Schauplatz der erſten modernen 
Olympiſchen Spiele im Jahre 1896. Die modernen Olym⸗ 
piſchen Spiele umfaſſen folgende Wettkampfklaſſen: Leicht⸗ 
athletik, Turnen, Reitſport, Waſſerſport, Kampfſport, Zehn⸗ 
kampf und Moderner Fünfkampf, ſowie die fünf Kunſtwett⸗ 
bewerbe Architektur, Malerei, Muſik, Bildhauerei und 
Literatur. Die Austragung der athletiſchen Spiele: Fuß⸗ 
ball, Hockey, Rugby, Handball, Tennis uſw. hängt von der 
Genehmigung des Internationalen Olympiſchen Komitees 
ab. 

Im Jahre 1900 war Paris der Ort der zweiten 
Olympiade, die Stadt der dritten Olympiade St. Louis 
(Vereinigte Staaten von Amerika). 1908 wurden die Spiele 
in London ausgetragen, wo ſie nach dem immerhin be⸗ 
ſcheidenen Umfange von 1900 und 1904 neuen Auftrieb er⸗ 
hielten. 1912 fanden die Spiele in Stockholm ſtatt, wo es 
herrliche Kämpfe und noch nie geſehene Leiſtungen gab. 
1916 ſollten die Spiele in Berlin abgehalten werden, doch 
der Weltkrieg verhinderte ihre Durchführung. Im Jahre 
1921 wurden ſie nach Antwerpen und 1924 nach Paris 
vergeben. Deutſchland nahm an beiden Olympiaden nicht 
teil. Nach Paris war Amſterdam die gaſtgebende Stadt 
für die neunte Olympiade. Zum erſten Male nach dem 
Kriege nahm Deutſchland teil; das große Ereignis daſelbſt 
war der Sieg der deutſchen Waſſerballmannſchaft, der in 
einem nervenaufreibenden Kampf erzielt wurde, der ſo 
aufregend war, daß der belgiſche Schiedsrichter nach Been⸗ 
digung des Wettbewerbs umſank und mehrere Minuten 
bewußtlos blieb. 

Das Jahr 1932 ſah die Spiele im ſonnigen Kalifornien, 
in Los Angeles, wo ſie mit einer Pracht, einem Koſten⸗ 
aufwand, mit Wettkämpfern und Zuſchauern wie noch nie 
vor ſich gingen. Überraſchungen und unverhoffte Siege wie 
bei keiner Olympiade gab es diesmal, und unverhofft war 
auch der Sieg des Berliner Ruder⸗Clubs im Vierer. 

Im nächſten Jahre, 1936, finden bekanntlich die Olympi⸗ 
ſchen Spiele das erſte Mal auf deutſchem Boden, 
in Berlin, ſtatt. Deutſchland rüſtet dafür mit einem 
in der Geſchichte der Olympiaden noch nie geſehenen 
Schwung. 50 Nationen werden in das dortige Olympiſche 
Stadion einmarſchieren, in dieſe rieſenhafte Arena, die 
über 100 000 Menſchen Platz bietet. Zwei Wochen wird das 
herrliche Friedensfeſt währen, und Tag für Tag werden 
die Autobuſſe vom Olympiſchen Dorf, in dem die Wett⸗ 
kämpfer wohnen, dieſe in das Stadion bringen. Am 
1. Auguſt beginnen die Spiele. Die olympiſche Glocke wird 
nochmals vom Führerturm ertönen und die Jugend der 
Welt, die ſie gerufen, begrüßen. Sotirius Luis, der bei 
der erſten neuzeitlichen Olympiade den Marathonlauf ge⸗ 
wann, wird dem Führer und Reichskanzler ein Reis vom 
heiligen Olbaum des Olympia⸗Hains überreichen und mit 
der von Olympia gebrachten Fackel das heilige Feuer ent⸗ 
zünden, worauf ſich nach Eröffnung der Spiele durch den 
Reichskanzler die Kämpfer auf die Bahn begeben werden. 
— Der intereſſante Vortrag fand bei den Hörern ſehr bei⸗ 
fällige Aufnahme. * 


ungetreue Kataſterbeamte. Vorm Bezirksgericht 
hatten ſich drei frühere Beamte des hieſigen ſtaatlichen 
Kataſteramts, der Vorſteher Czeſtaw Tabaczynſki, der 
techniſche Gehilfe Edward Diermajer ſowie Wladyilam 
Klodnicki, zu verantworten. Erſtgenannter war beſchuldigt, 
von Anfang 1932 bis Mitte 1935 ſich 3467,25 Zloty, eine 
Summe, die für kataſteramtliche Leiſtungen von der Stadt⸗ 
verwaltung eingegangen war, angeeignet und weder die 
Aufträge vermerkt noch die erhaltene Summe eingetragen 
zu haben. Diermajer warf die Anklage vor, daß er eine 
Summe von 4588,84 Ztoty veruntreut habe, und Klodnieki 
ſoll zu den Mißbräuchen angeregt und dabei mitgeholfen 
haben. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung von 
Tobaczynſki zu einem Jahr, Diermajer zu 1% Jahren und 
Klodnieki zu 6 Monaten Gefängnis. Allen dreien wurde 
eine fünffährige Bewährungsfriſt zuerkannt. * 


Geſtohlen wurde aus der Stefan Cybackiſchen 
Wohnung, Brüderſtraße (Bracka) 15, ein Petſchaft im Werte 
von 45 Zloty, aus dem Korridor des Hauſes Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewieza) 12, ein Fahrrad im Werte von 100 ZL, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 9. November 1935. 


Schrittmacher der Liebe. Er fährt buntüberecks ſechs Men⸗ 
ſchen zuſammen. Natürlich der Schluß: Als Verlobte 
empfehlen ſich 

Etwas zählflüſſig begann das Spiel im Auftakt, kam 
aber in der zweiten Hälfte des Abends in gehörigen Fluß 
und fand wachſenden Beifall beim gutbeſetzten Hauſe. Herr 
Uthke führte Regie. „Einerſeits“ hat die Spielleitung 
„gewiſſermaßen“ eine leichte Aufgabe zu bewältigen, denn 
dieſer Schwank iſt ſchlecht und recht ein Rollenſtück und ganz 
auf Situation geſtellt. „Andererſeits“ könnte geſchickter 
Standortwechſel der handelnden Perſonen auf der ſtarren 
Einbildbühne Eintönigkeit vermeiden und das Spiel noch 
beleben. 

Herr Erich Uthke als Buchhalter Lohbuſch und Frau 
Elſe Stenzel als Beſitzerin einer Hundewäſcherei mit 
ihrem Hunde Hannibal ſpielten ſich gewiſſermaßen „ruck⸗ 
zuck“ ſo ſtark in den Vordergrund, daß ſie wiederholt auf 
offener Bühne Applaus ernteten. Sie ſtanden ſichtlich im 
Mittelpunkt des Intereſſes. Neben ihnen hatten Jutta von 
Zawadzky als Sekretärin Hilde und Artur Sonnen⸗ 
berg als Deuß⸗Müller keinen leichten Stand und reichlich 
zu ſchuften, aber ihnen ſtanden ja 4 PS zur Verfügung und 
ſo ſchafften ſie es gut. Dr. Titze als der von einer ewigen 
Unraſt umhergetriebene Propagandachef hetzte durch die 
Bu reauräume türein, türaus und kurbelte oft noch gerade 
im rechten Augenblick das Spiel zu neuem Schwunge an 
Die mondäne Frau Hella (Annemarie Rehbein) bemühte 
ſich redlich, den Ausveißer Deuß jun. an ſich zu feſſeln, ohne 
leider der großen Eiferſuchtsſzene im 2. Akte mit Hilde 
genügend gewachſen zu ſein. 

— Nach vielen berechtigten Vorhängen machten die 
Bromberger Gäſte zuſammen mit den hieſigen Darſtellern 
noch einige gemütliche „überſtunden“. Auf Wiedersehen!“ 

N e 


v Von der Weichſel. Gegen den Vortag unverändert, 
betrug der Waſſerſtand Donnerstag früh bei Thorn 1,83 


Meter über Null. — Die Perſonen⸗ und Güterdampfer 


„Hetman“ und „Batory“ paſſierten die Stadt auf dem Wege 


von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig, „Eleonora“ 


und „Jagiello“ in umgekehrter Richtung. Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ein: Schlepper „Bawarja“ mit einem leeren und 
zwei mit Mehl beladenen Kähnen und Schlepper „Donau“ 
ohne Schleppzug aus Warſchau, Schlepper „Nadzieja“ mit 
je einem Kahn mit Steinen und Getreide aus Plock, 
Schlepper „Lucie“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern, 
Schlepper „Poſejdon“ mit je einem Kahn mit Seegras und 
Stückgütern ſowie Schlepper „Polluks“ mit einem leeren 
und einem mit Wolle und Fäſſern beladenen Kahn aus Dan⸗ 
zig. Mit dem Beſtimmungsort Danzig lief der Schlepper 
„Lucie“ mit einem mit Getreide und zwei mit Zucker be⸗ 
ladenen Kähnen aus. 3 
ai E Nicht von der fahrenden Straßenbahn abipringen! 
Die Culmerſtraße (ul. Chetminſka) 11 wohnhafte Eugenja 
Howorkowa ſprang Mittwoch nachmittag gegen 6 Uhr 
an der Halteſtelle in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) ab, 


bevor der Wagen zum Stehen gekommen war. Sie ſchlug 


dabei mit voller Wucht auf den Bürgerſteig und blieb mit 
blutüberſtrömtem Geſicht liegen. Paſſanten nahmen ſich 
ihrer ſofort an und ſchafften ſie in die gegenüberliegende 
Rats⸗Apotheke (Apteka Raddziecka), von wo fie durch das 
fernmündlich beſtellte Rettungsauto abgeholt wurde. Im 
Städtiſchen Krankenhauſe wurden zum Glück nur eichte 
äußere Verletzungen feſtgeſtellt, ſo daß Frau H. nach er⸗ 
folgtem Verbinden abends wieder nach Hauſe entlaſſen 
werden konnte. — Der Vorfall diene als Warnung! * 


E Jus Polizeiarreſt eingeliefert wurden am Mittwoch 
drei diebſtahlsverdächtige Perſonen. Wegen Trunkenheit 
wurden vier Perſonen ſiſtiert und drei von ihnen nach er⸗ 
folgter Ausnüchterung der Burgſtaroſtei zwecks Beſtrafung 
vorgeführt. — Angemeldet wurden zwei Kleindiebſtähle und 
ein Fall unrechtmäßiger Aneignung, außerdem ſechs Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ bzw. Wegebeſtimmun⸗ 
gen und eine Nötigung. — Sodann wurde ein Fahrrad ge⸗ 
funden, das wahrſcheinlich aus einem Diebſtahl ſtammt und 
nach deſſen Herkunft geforſcht wird. ö * * 


PPP 


Konitz (Chojnice) 


tz Einen bedauerlichen Unglücksfall erlitt Donnerstag 
vormittag Vizebürgermeiſter und Sejmabgeordneter Ro⸗ 
man Stamm. Er glitt auf der dunklen Treppe im Hauſe 
des „Konitzer Tageblatts“ aus und brach ſich dabei den 
linken Arm. Der Verunglückte wurde ſofort ins Borro⸗ 
mäusſtift gebracht, wo ihm die erſte Hilfe zuteil wurde. + 


————— R — 


* Dirſchau (Tezew) 7. November. Heute morgen 
um drei Uhr ereignete ſich auf der Weichſel in der Nähe 
von Czattkau ein Unfall, der ein Menſchenleben forderte. 


aus dem Garten Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 19 Blumen |gg 


und Holz im Geſamtwerte von 20 Zloty, ſowie von einer 


Nr. 258. 


Während des Fiſchens kenterte plötzlich der Kahn des 
Fiſchers Otto Gobert. Dieſer und ſein Gefährte Ka⸗ 
ſchubowſki ſtürzten ins Waſſer, wobei der 72 Jahre alte 
Fiſcher Otto Gobert den Tod fand, während Kaſchu bowſki 
gerettet werden konnte. 


# Neuenburg (Nowe), 7. November. Während des 
letzten Wochenmarktes wurde dem Beſitzer Dominikowfki 
aus Kl. Plochoezun nach dem Kuhverkauf von einem 
Gauner mit Hilfe des bekannten Päckchentricks ein Betrag 
von 80 Zloty abgenommen. Der Gauner konnte nicht ge⸗ 
faßt werden. — In einem hieſigen lebhaften altbeſtehenden 
Manufakturgeſchäft hatte ein Kunde am gleichen Tage den 
Taſchendiebſtahl von 380 Zloty zu beklagen. 


# Neuenburg (Nowe), 8. November. Ein ſchwerer 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch im Wohnhauſe des Gutsbeſitzers J. Franz⸗Treul 
verübt. Die Diebe hatten ſämtliche Räume durchwählt 
und Mäntel, Kleider, Hüte ſowie Gardinen und wertvolle 
Silberſachen mitgenommen. Die ſofort eingeleitete poli⸗ 
zeiliche Unterſuchung hat noch keine greifbaren Spuren der 
Täter, die in Richtung Montau entkamen, ergeben. 


g Stargard Starogard), 7. Nevember. Feuer ver⸗ 
nichtete in der Ortſchaft Mirottken auf dem Gehöft des 
Landwirts Chmielecki die Scheune und den Stall. Es ver⸗ 
brannten außerdem noch die Dreſchmaſchine und 15 Ferkel. 
Infolge des Windes wurde das Feuer auch auf das Nach⸗ 
bargehöft von Karwas übertragen, wo ebenfalls Wohnhaus 
und Wirtſchaftsgebäude ein Raub der Flammen wurden. 


— Tuchel (Tuchola), 7. November. In der Zeit vom 
1.—31. Oktober gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung 12 Geburten (8 Knaben und 4 Mäd⸗ 
chen), 6 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, darunter 
2 Kinder im Alter von 1—10 Jahren. 5 

In einer der letzten Nächte wurden dem Landwirt 
Bonk in Birkwald, Kreis Tuchel, Wäſche und Hafer vom 
Boden geſtohlen. Der Wert beträgt 100 Zloty. — Vor 
einigen Tagen wurde ein Arbeiter, der einen Sack trug, in 
der Schwetzerſtraße von der Polizei angehalten. Es be⸗ 
fanden ſich darin 90 Pfund Kohlen, die P. von einem 
Waggon vom Bahnhof entwendet hatte. 


RT EEE ² ͥ ET SICHERE LIEF TEE EEE 


Briefkaſten der Redaktion. 


„100.“ 1. Wenn vor 8 oder 9 Jahren das Schulland an die 
Landgemeinde (gmina wieiſka) überwieſen worden iſt, fo hat Ihre 
Dorfgemeinde (nromada) darauf keinen Anſpruch, es ſei denn, daß 
die Überweiſung zu Unrecht erfolgt iſt, was wir nicht beurteilen 
können, da wir über die Art der überweiſung nichts wiſſen. Wenn 
die Schule und damit auch das Schulland vor der neuen Ver⸗ 
waltungsorganiſation Ihrer Gemeinde allein gehörte, ſo wäre die 
berweifſung des Schullandes an die Landgemeinde auffällig, aber, 
wie geſagt, wir wiſſen darüber nichts. 2. Nach dem Geſetz vom 
11. 8. 1923 über die vorläufige Regelung der kommunalen Finanzen 
können Kommunalverbände Zuſchläge zu gewiſſen Staatsſteuern 
bis zu einer beſtimmten Höhe oder auch gewiſſe Steuern ſelbſtändig 
erheben, aber unter Kommunalverbänden find nur die Kreiſe zu ver⸗ 
ſtehen und nicht die Land⸗ und Dorfgemeinden. Dagegen kann die 
Landgemeinde einer Dorfgemeinde, die ein Teil der Landgemeinde 
iſt, gewiſſe Aufgaben übertragen und ihr zu dieſem Zwecke Geld⸗ 
mittel aus ihren Fonds überweiſen. Solche Zuſchüſſe vonſeiten der 
Landgemeinde ſind möglich, ob ſie in Ihrem Falle in Ausſicht ſtehen, 
wiſſen wir nicht. 3. Welche Einnahmen und Ausgaben in Ihrem 
Dorfbudget figurieren, können wir nicht wiſſen, können Ihnen alſo 


auch nicht ſagen, wie die deutſchen Bezeichnungen dafür lauten 
würden. 
„Krankenkaſſe.“ Nach Art. 2 des Sozialverſicherungsgeſetzes 


unterliegen der Verſicherungspflicht auch Verwandte und Ver⸗ 
ſchwägerte des Arbeitgebers mit Ausnahme des Ehegatten. Nach 
Art. 6, Abſatz (3), Ziffer 2 unterliegen Verwandte des Arbeitgebers, 
wenn ſie von ihm beſchäftigt werden aber in keinem entlohnten 
Arbeits verhältnis ſtehen, der Verſicherungspflicht nur gegen Unfall. 


Leichtmotor. Sie müſſen auch für das Leichtmotorrad einen 
Führerſchein haben, und das Rad muß regiſtriert werden. Sie 
müſſen ſich einer Prüfung unterziehen. Die Koſten betragen etwa 
30 Zloty. Genauere Auskunft erhalten Sie auf Aufrage von dem 
Aukomobilklub oder von der Führerſchule Kochanſki hier. 


„Grudziadz.“ Die Hypothek fällt auch unter ein Moratorium, 
u. zw. unter das Moratorium, das bis zum 1. 1. 1938 dauert. Der 
Schuldner braucht vom 1. April 1933 nur 6 Prozent Zinſen zu 
zahlen, und wenn er vom 1. 4. 33 ab mehr Zinſen zahlte als 6 
Prozent, fo iſt er berechtigt, das zupiel Gezahlte auf die nächſte 
Zins rate zu verrechnen. Die Abmachung mit ihm, daß die ganze 
Schuld fofort fällig iſt, wenn der Schuldner ſich mit der Zinſen⸗ 
zahlung um mehr als 14 Tage verſpätet, iſt hinfällig, aber an 
deren Stelle tritt die Beſtimmung, daß der Gläubiger die Schuld 
1 1 kündigen kann, wenn der Schuldner mit den Zinſen vom 
1. April 1933 ab länger als drei Monate im Verzuge iſt. Da der 
Schuldner nach dem Vorhergeſagten die zuviel bezahlten Zins⸗ 
beträge auf die jetzt fälligen verrechnen kann, dürfte er noch lange 
nicht mit den Zinſen im Rückſtande ſein. 


T. II. Wir ſind der Anſicht, daß der Unfall allein und nicht 
etwa Wirkungen einer früheren Krankheit die Grundurſache der 
jetzigen Krankheit und ihres böſen Verlaufs iſt. Würde die Anſicht 
der Krankenhausärzte anerkannt, dann würden Sie als landwirt- 
ſchaftlicher Arbeitgeber nach Art 212 und 213 des Sozialver⸗ 
ſicherungsgeſetzes die Koſten des ganzen Verfahrens zu tragen 
haben. Gegen Unfall aber, der offenſichtlich hier als einziger Faktor 
ier find Sie reſp. der Verletzte doppelt verſichert: bei der 
Sozialverſicherung und bei der landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſc Haft, da die Krankheit länger als vier Wochen dauert. Die 
beiden Verſicherun en traten gleichzeitig und gemeinſam einander 
ergänzend in Aktion. { 7 


rheumatischen 


u arthritischen Schmerzen 
wendet man Togal-Tablet: 
ten an. Sie bringen Erleich: 
terung bei diesen Leiden. Auch 
“Dei Grippe u Erkältungen hilft 


Thorn. 


Verein der Kunſtfreunde. 


Sonnabend, den 9. November 1935. 
20 Uhr, im „Deutſchen Heim“ 


Eduard M atthies, Liebenwalderſtr. (Mitolesna) 6, ge⸗ 

hörigen Wieſe 20 Meter Stacheldraht im Werte von 50 Zl. ! rau 182 
— Beſchlagnahmt wurden laut Polizeibericht während (Bo 
des letzten Wochenmarktes zwei Haſen, für die der ſie Feil⸗ CCCCCCCCCCcCcCcCC A FRFEHEERSER GELEGT 
haltende kein Herſtammungszeugnis vorweiſen konnte. “ 


Emil Romey 


des Dresdner 
i Thorn (Toru) Papierhandlung 2. Konzert „Streihnuartetts 
i | M 1 
Saftipiel der Deutſchen Bühne Bromberg. G& Torufiska Nr. 16 garten eee Dielen“ igptähe —— 
ie und 4 PS. relet. Nr. 1436 ä 1.50, 1.00 und 0.50 er allis, a 
Als erſtes Austauſch⸗Gaſtſpiel brachte uns am ver⸗ De tih N 7645 Szeroka 34, Tel. 8 27 
gangenen Mittwoch die Deutſche Bühne Bromberg Kurt sche Bühne | — artec | @teltung. des Anze en 
Sellnicks dreiaktiges Luſtſpiel „Hilde und 4 PS“, Nach nn eee 55 sh, Out deu 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Torun, Szeroka 34. u 


kaum mehr als zwei Stunden ſtand man wieder auf der 
Straße, ſchmunzelte etwas und vergaß an der nächſten 
Straßenecke, daß man im Theater geweſen. Jedoch man 
bleibt guter Laune: Der Verfaſſer dieſes Schwankes, ſelbſt 
Komiker am Wiesbadener Theater, will ja auch nichts mehr, 
als etwas gute Laune ſchaffen. über den Inhalt iſt nicht viel 
D gg iſt En 4 

K ganda a. mmende deut olksauto. 
Selbſtverſtändlich wird der 4 PS Bolts wagen im Stück zum 
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Flaki — Eisbein Torun erbeten. 


Hausmacherwur Kirchl. Nachrichten. 


Bock⸗Anſtich. 
— — 
Sonntag, d. 10. Nov. 1935. 


ſt 
7854 

(21. Sonntag n. Trinitatis 
Tuchel. Vorm. 10 Uhr 


Sonntag. 
d. 10. Novemb. 1935, 
um 19 Uhr 
im Gemeindehauſe 


einen Laden 
und Werkſtatt 


U 
Flieg . roter en l e 
eichzei wir es 
Adler von Tirol! 8 9 Schloſſer⸗ 3⸗Zim.⸗Vohnung 
f Handwerks eug zu mit Küche ab 15,11. 35 N 
57 2 9 kaufen geſucht An⸗ zu verm. Villa Berta, Leſegottesdienſt. 
A. Ingermaver. gebote unter B 7840| Stawki. Ausk.: Albe Borm. 10 Uhr 
a. d. Gſt. d. Ztg. erbet.] Berner, Podgörz. 7888 tg enft. 
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Te 


ERS TEL NETTE TRENNT, 


ea A 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 10. November. 


Deutſchlandſender. 
06.00: Hafenkonzert. 08.00: Stunde des Bauern. 09.00: Deutſche 
Feierſtunde. 10.00: Morgenfeier der HJ. 10.30: Fantaſien auf 


der Wurlitzer Orgel. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: Allerlei — 
von Zwölf bis Zwei! 14.00: Kinderfunkſpiel. 14.30: Ländler⸗ 
und Zithermuſik aus den Bergen. 16.00: Muſik am Nachmittag. 
17.30: Ein Berliner Hauskonzert zur Zeit Wilhelm Raabes. Zu 
ſeinem 25. Todestag am 15. November. 18.00: Ein Nachmittag 
in der Sperlingsgaſſe. 19.30: Heiteres aus deutſchen Opern. 
21.00: Meiſterkonzert. 22.20— 22.40: Ausſchnitte von der feier⸗ 
lichen Eröffnung des dritten Reichsbauerntages in der nen 
erbauten Goslarhalle. 23.00 —00.55: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau ⸗ Gleiwitz. 

05.00: Volksmuſik am Sonntagmorgen. 06.00: Hafenkonzert. 
08.10: Chorkonzert. 09.00: Chriſtliche Morgenfeier. 10.00: Mor⸗ 
genfeier der HJ. 10.30: Schleſiſche Schulen fingen und fpielen. 
11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 14.10: Für die erwerbs⸗ 
tätige Frau. 14.50: Bunte Unterhaltung. 16.00: Konzert. 18.00: 
Klingelts nicht, da klopperts doch. 19.10: Deutſcher Bauern⸗ 
brief. 20.00: Abendmuſik. 21.00: Meiſterkonzert (III). 22.20: 
Ausſchnitte von der feierlichen Eröffnung des dritten Reichs⸗ 
bauerntages in der neu erbauten Goslarhalle. 23.00 24.00: 
Tanzmuſik. 


Königsberg ⸗ Danzig. 
06.00—08.00: Hafenkonzert. 09.00: Evangeliſche Morgenfeier. 
10.00: Morgenfeier der HJ. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 
14.30: Konzertſtunde. 15.30: Stecht an den Gänſebraten! 16.20: 
Konzert. 18.00: Eine unbekannte Tat Luthers. 18.25: Kammer⸗ 
muſik⸗Stunde. 20.00: Kleines Konzert. 21.00: Meiſterkonzert. 
22.40—24.00: Tanz in der Nacht. 


Leipzig. 
06.00: Hafenkonzert. 08.00: Morgenandacht. 08.30: Orgelmuſik. 
09.30: Muſik für Mandoline. 10.00: Morgenfeier der HJ. 11.30: 
Kantate von Joh. Seb. Bach. 12.00: Konzert. 14.20: Klavier⸗ 
muſik weſtdeutſcher Komponiſten. 16.00: Vom Hundertſten ins 


Tauſendſte. 18.25: Horrido! Joho! 19.30: Fröhliche deutſche 
Martinslieder. 20.00: Martinsabend. 21.00: Meiſterkonzert. 
22.40—24.00: Nachtmuſik. 


Warſchan. | 
09.15: Schallplatten. 10.05: Gottesdienſt. Anſchl.: Schallplatten. 
12.15: Sinfoniekonzert. 14.20: Schallplatten. 16.45: Polen ſingt. 
Vokaltrio (2 Soprane und Alt). 17.00: Tanzmuſik. 18.00: Leichte 
Muſik (Schallplatten). 19.30: Barkarolen (Schallplatten). 20.00: 
Jubiläumskonzert. 21.30: Reiſefeuilleton: Mit dem Kajak durch 
Indien. 22.00: Tanzmuſik. 23.05— 23.30: Tanzmuſik (Schallpl). 


Montag, den 11. November. 


Deutſchlandſender. 
06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 11.40: Der Bauer ſpricht — 
Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei 
bis Drei! 16.00: Muſik am Nachmittag. 17.35: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 20.10: Wir wiederholen: 
Kurz und gut! Die beiten heiteren Kurzſzenen aus dem Preis- 
ausſchreiben des Deutſchlandſenders. 21.00: Kunſt aus Bfter- 
reich. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 —24.00: Spätmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.00: Frühmuſik. 06.30: Konzert. 09.00: Konzert. 12.00: Kon⸗ 
zert. 15.10: Die Welt der Fahrten und Abenteuer. 15.30: Kleines 


Konzert. 17.00: Konzert. 19.00: Erwirb es, um es zu beſitzen. 
20.10: Der Blaue Montag. 22.30— 24.00: Muſik zur „Guten 
Nacht“. 

Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Konzert. 11.00: Unterhaltungsmuſik. 12.00: Schloßkonzert. 
15.10: Bilder aus dem alten Königsberg. 15.30: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 17.00: Konzert. 19.00: Erwirb es, um es zu beſitzen. 
Sant Langemarck. 21.10: Die Freiwilligen. 22.50-24.00: Nacht⸗ 
muſik. 


Leipzig. j 
06.80: Konzert. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: Schloß⸗ 
konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Johannes 
Brahms. 17.00: Konzert. 18.30: Opfern und Dienen. 20.05: 
Mozart⸗Bruckner⸗Abend. 22.30— 24.00: Muſik zur „Guten Nacht“. 


Warſchan. 
09.03 Buntes Konzert. 10.45: Schallplatten. 12.15: Feſtkonzert. 
13.20: Polniſche Tänze und Melodien⸗Potpourris. 14.20: Schall⸗ 
platten. 15.15: Polniſche Rhythmen in ausländiſcher Muſik. 
Kammerorcheſter Herman. 16.00: Vortrag über das Feſt des 11. 
November. 16.15: Chorkonzert. 17.20: Militärkonzert. 18.00: 
Violinkonzert. 18.50: Schallplatten. 20.20: Soliſtenkonzert. 
20.50: Bilder aus dem heutigen Polen. 22.30: Polniſches Konzert. 


Dienstag, den 12. November. 


Deutſchlandſender. 
06.00: Guten Morgen, lieber rer! 10.45: Fröhlicher Kinder⸗ 
arten 11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein. 11.40: Der Bauer 
pricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von 
Zwei bis Drei! 15.15: Eine märkiſche Fiſcherfrau als Dichterin. 
15.45: Bücherſtunde. 16.00: Muſik am Nachmittag. 17.20: Jugend⸗ 
ſportſtunde. 17.35: Zum 225 jährigen Jubiläum der Berliner 
Charité. 17.50: Karl Klingler und Conrad Hanſen ſpielen. 
19.00: Deutſchlands Olympia ⸗Kampfſtätten. 19.30: Germaine 
Tailleferre. 19.55: Die Ahnentafel. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Wetter, Kurznachrichten. 20.10: Wir bitten zum Tanz! 22.30: 
Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 — 24.00: Die Kammermuſik⸗Stunde. 


Breslan⸗Gleiwitz. 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 09.00: Unterhaltungs konzert. 
12.00: Konzert. 15.10: Künſtlerromane. 16.00: Klaviermuſik. 
17.00: Konzert. 19.00: Deutſchlands Olympia⸗Kampfſtätten. 19.30: 
Deutſche im Ausland, hört zu! 20.25: Oberſchleſiſcher Kompo⸗ 


niſten⸗Abend. 22.40-24.00: Nachtmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 15.10: Kinderfunk. 15.45: 
Unterhaltungsmuſik. 17.00: Konzert. 19.00: Deutſchlands 
Olympia⸗Kampfſtätten. 20.10: Mit 100 Kilowatt. 21.25: Blas⸗ 
mufif. 22.40— 24.00: Melodien aus Carl Zellers Werken. 


Warſchan. 

06.50: Schallplatten. 12.30: Salonkonzert. 15.30: Muſik aus der 
Operette „Abenteuer im Grand⸗Hotel“. 16.15: Schallplatten. 
16.45: Polen ſingt. 17.15: Orcheſter⸗ und Geſangskonzert. 18.00: 
Klavierkonzert. 18.45: Schallplatten. 19.50: Anſprache: Sechs 
Monate nach dem Tode des Marſchalls Pilſudſki. 20.05: Sin⸗ 
foniekonzert. 23.05: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 13. November. 


Deutſchlandſender. 

06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 09.40: Kleine Turnſtunde 
für die Hausfrau. 10.15: Deutſche Dichtung und Muſik. 10.45: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Frauenberufe. 11.40: Der Bauer 
ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — 
von Zwei bis Drei! 15.15: Röſeligartenlieder. 15.45: Begegnung 
mit einem Dichter. 16.00: Muſik am Nachmittag. 17.30: Geſang 
von den Bergen. 18.00: Der bunte Frankfurter Nachmittag. 
18.25: Zum 225 jährigen Jubiläum der Berliner Charité. Das 
Inſtitut für Krebsforſchung. 19.00: Neue Klaviermuſik. 19.30: 
Waffenträger der Nation. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter, 
Kurznachrichten. 20.15: Stunde der jungen Nation. 20.45: Ope⸗ 
rettenkonzert. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00— 24.00: Wir 
bitten zum Tanz! 


Breslan⸗Gleiwitz. 
05.00: Frühmuſik. 06.30: Konzert. 09.00: Konzert. 12.00: Konzert. 
16.00: Heitere und trinkfeſte Lieder. 17.00: Konzert. 19.00: 
Unterhaltungskonzert. 20.15: Stunde der jungen Nation. 
20.45: Frohſinn — Gleichſchritt — Walzertakt .. . 22.30: Nacht⸗ 
muſik und Tanz. 23.20—24.00: Joh. Rietz: Sinfonie Nr. 2 für 
großes Orcheſter. Urſendung. 


Königsberg⸗Danzig. N 
06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 16.00: Volkstümliche Lieder und 
Inſtrumental⸗Muſik. 17.00: Konzert. 16.00 —18.00 Danzig: Kon⸗ 
zert. 19.00: Gemütliche Ecke. 19.30: Waffenträger der Nation. 
20.15: Stunde der jungen Nation. 20.45: Operetten⸗Konzert. 
22.30—24.00: Nachtmuſik. f 


Leipzig. 

06.30: Konzert. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 18.15: Kon⸗ 
zert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Das deutſche 
Lied. 17.00: Der bunte Frankfurter Nachmittag. 18.20: Hammer 
und Amboß. 19.00: Ihr Muſikanten und ihr Trabanten, macht 
euch bereit! 20.15: Stunde der jungen Nation. 20.45: Operetten⸗ 
Konzert. 22.30 — 24.00: Nachtmuſik und Tanz. 


Warſchau. 
06.50: Schallplatten. 12.30: Salonkonzert. 16.20: Schallplatter. 
17.20: Kammermuſik. 18.00: Opernduette. 18.45: Aus Opern von 
Richard Strauß (Schallplatten). 20.00: „Perpetuum mobile“. 
Kleines Funkorcheſter. 21.00: Chopin⸗Konzert. 22.05: Stat⸗ 
kowſki⸗Konzert. 23.05: Tanzmuſik (Schallplatt 8 


. en). 
Donnerstag, den 14. November. 


Deutſchlandſender. 

06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 10.15: Volksliedſingen. 
11.30: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 
14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Muſik am Nach⸗ 
mittag. 18.00: Bunte Muſik. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 
Unterhaltungskonzert. 20.10: Elly Ney ſpielt. 21.00: ... und 
abends wird getanzt. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 24.00: 
Bunte Stunde (aus Kopenhagen). 


Breslau ⸗ Gleiwitz. 
05.00: Frühmuſik. 06.30: Konzert. 09.00: Arbeiter, Bauern, 
Soldaten. Chorkonzert. 10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 


15.10: Vierhändige Klaviermuſik. 16.00: Oberſchleſiſche Arbeiter 
muſizieren. 17.00: Konzert. 18.40: Wenn die Ziehharmonika 
ertönt. 19.00: Eine deutſche Erfindung erobert die Welt. 20.25: 
„Rübezahl“. Ein ſchleſiſches Spiel von Hans Chriſtoph Kaergel. 
Muſik von Karl Sczuka. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Konzert. 09.35: Für junge Hausfrauen. 09.50: Turnen 


für das Kleinkind. 10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 
14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.35: Neues Volk. 16.00: 
Jugendmuſikſtunde. 17.00: Konzert. 19.30: H%.- Singitunde. 


20.10: Klingende Kleinigkeiten. 21.00: Leibnitz. Bildnis eines 
deutſchen Philoſophen. 22.20: Staatsmänner des Preußenlandes. 
22.40 — 24.00: Spätabendmuſik. 


Warſchan. 

06.50: Schallplatten. 12.15: Polniſche und ukrainiſche Volkslieder. 
13.00: Schallplatten. 15.30: Leichtes Konzert. 16.10: Schall⸗ 
platten. 16.45: Polen ſingt. 17.15: H. K. Schmidt: Quintett in 
B⸗dur, op. 28, für Blasinſtrumente (Flöte, Oboe, Klarinette, 
Fagott und Horn). 18.00: Soliſtenkonzert. 18.45: Schallplatten. 
20.00: Heitere muſtkaliſche Sendung aus Lemberg. 21.00: „Das 
Diner von Brodzinſki“, Hörſpiel aus Lemberg. 21.35: Polniſche 
Lieder. 22.50: Norwegiſches Konzert. 23.05: Tanzmuſik. 


Freitag, den 15. November. 


Muſik am Nachmittag. 17.45: Konzert. 
ſinger von Nürnberg“, Oper in 3 
Richard Wagner. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 
11.45: Jahrestag der Reichskulturkammer. 
17.00: Konzert. 19.00: Wie's einmal war. 
guten alten Zeit. 20.15: Wir Mädel ſingen. 
tungskonzert. 22.30— 24.00: 


Königsberg: Danzig. 
06.30: Konzert. 11.00: Unterhaltungsmuſik. 5 
der Reichskulturkammer 15.15: Baſtelſtunde für Kinder. 16.00: 
Bläſerkammermuſik. 16.30: Banernmuſik. 17.00: Konzert. 
19.15: Zeitgenöſſiſche Muſik. 20.15: Abendkonzert. 21.30: Bauern⸗ 
muſik. 22.20: Die Kaiſerin Konſtanze. 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Warſchau. 


06.50: Schallplatten. 12.15: „Der 11. November“. Sendung für 
12.40: Leichtes Konzert. 15.30: Militärkonzert. 
17.00: „Der Tod — der Lehrer des Lebens.“ 
18.00: Gerhard Hüſch ſingt Lieder von 
Schubert und 85 Wolff. 18.45: Alte Walzer. 
22.90: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Sonnabend, den 16. November. 


Deutſchlandſender. 
06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 09.40: Kleine Turnſtunde 
ve 5 10.15: Volk und Staat. 10.45: Fröhlicher 
Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 
12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: 
Menſch dreh an, Berlin iſt dran. 18.45: Fantaſien auf der Wur⸗ 
: Abendmuſik. 20.10: In Dur und Moll. 

23.00-00.55: 


18.00: „Die Meiſter⸗ 


kten. Text und Muſik von 


09.00: Unterhaltungskonzert. 
16.00: Cellomuſi?. 
Melodien aus der 
21.00: 
Unterhaltungsmuſik. 


Unterhal⸗ 


11.45: Jahrestag 


22.40—24.00: Unter- 


größere Kinder. 
16.15: Konzert. 
17.20: Klavierkonzert. 
20.10: Sinfonie⸗ 
Konzert. 


für die Hausfrau. 


litzer Orgel. 19.00 
22.30: Eine kleine Nachtmuſtk. 
Tanz! 


Breslau ⸗ Gleiwitz. 
05.00: 1 06.30: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 
12.00: nzert. 15.30: Ein Ernenerer des preußiſchen Heer ⸗ 
weſens. 16.00: Menſch dreh an, Berlin iſt dran. 18.00: Lebendige 
Literaturgeſchichte IV. 20.10: Wir fahren ins Land! Zwet frohe 
Stunden als — „Dienſt am Kunden“. 22.30— 24.00: Tanzmuſik. 


. Ko 12 RR tes de. 18.15 peretten⸗ 
Toner. 148. Bücgerſtendes f n ee 
Menſch dreh an, Berlin iſt dran. 18.20: 
19.00: Oſtpreußiſche Regimenter verteidigen im Jahre 1807 ihre 
Heimat. 20.15: Märſche und Soldatenlieder 
22.40 24.00: Tanzabend. 


Wir bitten zum 


von hüben und 


drüben. 


Warſchan. 
06.50: Schallplatten. 
Leichtes Konzert. 
17.15: Neue Schallplatten. 


12.15: Konzert. 14.30: Schallplatten. 15.30: 
16.15: Orgelvorträge. 16.45: Polen ſingt. 
18.45: Werke von Berlioz (Schall⸗ 
20.00: Muſikaliſches Moſaik. 21.00: Die polniſche 
Luftfahrt. 21.30: Die luſtige Sirene. Heitere Sendung, bear⸗ 
beitet von Hemar. 22.00: „Ein Walzertraum“, Operette 
Oscar Strauß. 23.20: Tanzmuſik. 


platten). 


von 
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An beiden Ufern der Weichſel. 


Unter den großen Strömen Europas iſt uns keiner ſo 
nahe, keiner ſo ſehr dem Schickſal des Oſtens und ſeiner 
Deutſchen verwandt als die Weichſel. Wer einmal ihre 
Majeſtät erkannte, den läßt ſie nie mehr los, mag das Auge 
am andern Ufer das hochgebaute Culm bewundern oder 
die Teufelsberge bei Sartowitz, oder mag man zwiſchen 
den Kämpen durch weite ebene Landſchaft den Strom hinauf⸗ 
fahren, immer an deutſchen Siedlungen vorbei, Plock und 
Warſchau entgegen. Niemals aber erſcheint uns die Weichſel 
ſo mächtig und ehrfurchtgebietend wie vor den Mauern der 
türmereichen Hanſeſtadt Thorn. Hier hat ſich die Königin 
im Weichſellande einen prächtigen Thronſitz geſchaffen. 


An dieſer Stelle hat der Pfarrer von Thorn, Dr. Rein⸗ 
hold Heuer mit ſeiner Ehefrau Margarete Heuer geb. 
Gonell, uralte Heimat und Heimatsrecht. An beiden 
Ufern der Weichſel ſind beide Familien ſeit Urväterzeiten 
anſäſſig geweſen; die Heuers drei Jahrhunderte als Bauern 
auf dem nur 12 Kilometer langen Niederungsſtück von 


Neſſau bis Rudak, immer im Angeſicht der prächtig um⸗ 


wehrten Ordensſtadt; die Gonells und die zu ihnen gehöri⸗ 
gen Sippen 550 Jahre als Bürger von Thorn ſelbſt. Die 
Ahnentafeln der Familien ſind vor einigen Monaten er⸗ 
ſchienen.“) Nur wenige wiſſen mit ſolchen Daten etwas 
anzufangen, aber jeder von uns wird bewegt und ergriffen, 
wenn er die lebendige Familiengeſchichte ſtudiert, die Rein⸗ 
hold Heuer, der beſte Kenner ſeiner Heimatſtadt, ihrer 
Kunſtſchätze und ihres größten Sohnes, zwiſchen die Namen 


und Zahlen feiner Ahnentafeln geſchrieben hat. **) 


Welch ein Schickſal umrahmt auf beiden Ufern den ge⸗ 
waltigen Strom! Auf der einen Seite die Heuers: „Drei 
Jahrhunderte lang hat der Stamm meiner Sippe im Niede⸗ 
rungsboden wachſen können, oft im Wipfel und im Aſtwerk, 


manchmal aber bis in die Wurzeln hinein erſchüttert durch 


die weltgeſchichtlichen Stürme, die über das Land brauſten. 


Drei Jahrhunderte lang ſind meine Vorfahren hier lang⸗ 


ſamen, ſchweren Schrittes hinter dem Pflug gegangen; ein 
Geſchlecht nahm dem andern die Rodehacke, den Spaten, die 
Senſe aus der Hand. Sie „erneuerten das Antlitz der 
Erde“, indem ſie fruchtbares Land ſchufen, wo vorher Ge⸗ 
ſtrüpp und Sumpf geweſen. Alles heute in dieſen Niede⸗ 


*) Deutſche Wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für Polen, Heft 20, 
S. sch ae = . sur ran pi ee 
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rungen lebt mit durch ihren Schweiß, ihre geduldige Kraft, 
lebt mit von ihrer Treue gegen ihr Volkstum und ihren 
Glauben. 


Auf der anderen Seite, im Weichbild der Stadt, die 
einem Coppernicus das Leben ſchenkte, und mit ihrer 
wechſelreichen Geſchichte die ſtolze und herbe Hiſtorie un⸗ 
ſerer Heimat auffängt und erhebt: die einflußreichen Pa⸗ 
triziergeſchlechter der Hutfeld, Wachſchlager, Eßken und 
Stroband, die Handwerker Scholtz, Mentzel und Andreß, die 
Pfarrer Weiß und Jaenichen und all die anderen Familien, 
die zuſammenkamen, um den letzten Gonells Blut und 
Eigenart zu geben. „Typiſch für die Gonellſche Ahnenreihe 
wie für die ganze Bevölkerung Thorns iſt zunächſt das Zu⸗ 
ſammenſtrömen von Menſchen aus dem ganzen deutſchen 
Sprachgebiet, was dennoch nicht einen charakterloſen Miſch⸗ 
maſch ergab, ſondern eine einheitliche oſtdeutſche Thorner 
Art, trotzdem die eingewurzelten alten Familien immer 
wieder durch Krieg und Peſt dezimiert wurden und neue 
Einzöglinge ihre Lücken ausfüllten.“ 


Die inhaltsreiche Familiengeſchichte hat der gelehrte 
Pfarrherr von Thorn dem Leſer fo packend vor Augen ge- 
ſtellt, daß er die alten Bauern und Bürger, die er aus 
ihren Gräbern rief, von neuem zu Fleiſch und Blut werden 
läßt, daß ſie mit ihren Vorzügen und Fehlern — gerade 
darin zeigt ſich die ſouveräne Art des Erben, daß er beide 
zugleich aufführt — hier ihr ſchweres und begrenztes Leben, 
dort ihre weitgreifende und prächtige Rolle noch einmal zu 
ſpielen ſcheinen. Und das iſt der Wert dieſes füngſten 
Heuerſchen Buches für uns alle, daß wir in dieſer Familien⸗ 
geſchichte unſer geſamtes oſtdeutſches Leben, die verantwor⸗ 
tungsvolle Arbeit unſerer Ahnen, die Formung unſeres 
eigenen Typs, wiedererkennen. Wenn es auch nur wenigen 
Geſchlechtern gegeben iſt, durch ein drittel oder gar ein 
halbes Jahrtauſend hindurch an den geſegneten Ufern der 
Weichſel bei Thorn ihr Heimatrecht To augenfällig nach⸗ 
weiſen zu können, wie es bei den Heuers und Gonells 
glückte, ſo fließt doch das Licht unſerer gemeinſamen Ver⸗ 
gangenheit in dieſem Brennpunkt zuſammen. 


Wer Ahnenforſchung treiben will, leſe zuerſt dieſes Buch. 
Er wird den Adel ſolcher Arbeit begreifen und die Ver⸗ 
pflichtung, die ſich aus der Kenntnis der eigenen Vorzeit 
ergibt. Und wer als Deutſcher in unſerem Lande von 
Fremden oder auch von ſeinen Kindern gefragt wird: 
Warum haben wir ein Recht hier zu leben? Warum bleibſt 
du hier und willſt, daß deine Nachkommen hier bleiben und 
dein hartes Leben weiterführen ſollen? — der kann iſſnen 
als Antwort nichts Geſcheiteres vorlegen als dieſe meiſter⸗ 
haft geſetzte Schrift der eriten Zeugen, die uns mit Feuer⸗ 
zungen predigt, wie ſich uns Deutſchen im Weichſellande 
Blut mit Boden verband. f G. St. 
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Deutſchlandſender. 
06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 09.40: „Des Köhlers Meiler 
brennt ...“ 10.45: Spielturnen. 11.30: Die Landfrau ſchaltet 
ſich ein. 11.45: Jahrestag der Reichskulturkammer. 14.00: 
Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Kinderliederſingen. 16.00: 


Deutſche Monatshefte in Polen. 


Oktoberheft 1985. Jahrg. II /4. Verlag der Hiſtori⸗ 
Ag se Aleja Marſz. Pil« 


ell 2 1 
ſchen Geſellſchaft für Poſen, Poznan Bezug vierteljährlich 


ſudſkiego 16. Ein er 1,50 Ztoty. 
3,75 Zloty zusüglich oſtgeld. Gi 

Das neue Heft der wertvollen kulturpokitiſchen Zeitſchrift ent- 
hält folgende Beiträge: Dagobert Frey in Breslau behandelt unter 
Beigabe von vier ganzſeitigen Abbildungen die ſtarken ſchleſiſchen 
Beziehungen nach Polen in der Kunſtgeſchichte. Alfred Karaſek⸗ 
Langer in Wien bemerkt Grundſätzliches zur Volkskunde der 
Deutſchen in Polen. Zum Schluß bringt er einige Quellen, Lied⸗ 
märchen und einen Aufruf zur Mitarbeit an einem Verzeichnis 
des entſprechenden Schrifttums. Hans Freyer⸗Leipzig ſchreibt 
feſſelnd über die Neugeſtaltung unſeres geſchichtlichen Weltbildes. 
Fritz Lubrich⸗Kattowitz macht uns mit dem jungen oberſchleſiſchen 

ondichter Günther Bialas bekannt, von dem eine Suite für 
Klavier beigegeben tft. 92 Doubek⸗Berlin behandelt unter 
Beifügung von aufſchlußreichen Karten, Aufſtellungen und Diagram⸗ 
men das Nationalitätenproblem irrt Raum der deutſch⸗polniſchen 
Nachbarſchaft und die labilen Volksgruppen dort. Martin Kage⸗ 
Bromberg berichtet über den maßgebenden deutſchen Anteil an der 
Geſchichte der Kunſttöpferei und Glasinduſtrie in Polen. Im 
Teil Beſprechungen werden beſonders eine Reihe wiſſenſchaftlicher 
Bücher zur volksdeutſchen Wiſſenſchaft diesſeits und jenſeits der 
Grenzen von V. Kauder angezeigt. Die Beilage „Der Bücher⸗ 
freund“ beſpricht meiſt ſchöngeiſtige Werke. 

Die „Deutſchen Monatshefte in Polen“ brachten in ihrer 
Septembernummer einen Auſſatz von Dr. Hans Beyer⸗Danzig über 
die neue deutſche Erziehung, die ſich durch ein „neues Menſchenbild, 
einen totalen we und Neuformung der Gemeinſchafts⸗ 
erziehung“ auszeichnet und dieſe Ideale auf den oſtdeutſchen Volks⸗ 
raum anwendet. — Außer anderen wertvollen Artikeln über 
„Mutterland und Auslanddeutſchtum“ und das „deutſche Recht im 
mittelalterlichen Polen“ bringt dieſe Nummer ſehr anſchauliche 
9 von Alfred Lattermann zur deutſchen Sippenforſchung 
in olen. 


Mitteilungen. 


Herausgegeben von der Vereinigun 

Pee 3. 0 gem 8 
Poſen. 3. Heft, 2,50 . b 

Als letztes Heft nach 1 etlichen Jahren erſchienenen 

hat die reichsdeutſche Vereinigung der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 

für Poſen, eine völlig ſelbſtändige Gruppe in Berlin unter Baurat 


* 


der reichsdeutſchen 


ulius Kohte, zur 50⸗Jahrfeier der um die Geſchichte des Deutſch⸗ 
Bas hierzulande ee 1 ein neues Heft heraus- 
gebracht und der Poſener Diuttergefel chaft eine Anzahl Exemplare 
zur Verfügung geſtellt, die durch dieſe bezogen werden können. Es 
enthält eine Geſchichte der Geſellſchaft, einen Nachruf für ihren Mit⸗ 
begründer, Geheimen Archivrat Adolf Warſchauer, einen nach⸗ 
gelaſſenen Aufſatz dieſes über Heinrich von Valois als König von 
Polen. J. Kohte behandelt die Kreuzkirche in Liſſa als Denkmal 
des proteſtantiſchen Kirchenbaus (mit drei Abbildungen) und bringt 
vier kurze Beiträge (1. Eine polniſche Erinnerung im Kölner Dom, 
2. Ein Plan und eine Anſicht von Poſen um 1740, 3. Von der 
Dominikanerkirche in Poſen, 4. Kommerzienrat J. O. Trepps 
macher in Poſen und Drieſen). E. Kremmer berichtet von einer 
Panzerhand im Berliner Zeughaus, das Werk eines deutſchen 
Vafſenſchmiedes aus Poſen 1580 (mit fünf Abbildungen). K. Siehe 
ſchreibt über den Aufbau der Provinz Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen, E. Pfützenreiter, U. Schober und E. Schulz bringen 
kleine Mitteilungen von dort. Den Schluß machen vom Heraus⸗ 
ip bearbeitete literariſche Erſcheinungen und Nachrichten aus 
er Hiſtoriſchen Geſellſchaft. 


erlag der Hittoriſchen Hefelkſchaſt la 
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Völler ehren ihre großen Toten. 


Totenmale, Ehren⸗ und Nationaldenkmäler 
in früheren Jahrhunderten. 

„Liebreiches, ehrenvolles Andenken iſt alles, was wir den 
Toten zu geben vermögen.“ Soweit wir die Menſchheits⸗ 
geſchichte zurückverfolgen können, finden wir bei faſt allen 
zivilifierten Völkern die Beſtätigung dieſer Worte Goethes. 
Urſprünglich überwog freilich die Furcht, deswegen wurden 
auf die Gräber ſchwere Steine gewälzt, um die Wiederkehr 
der Toten unmöglich zu machen. Die Idee unſerer Fried⸗ 
höfe, wodurch alle Toten an einen Ort gebannt werden, und 
die Grabſteine auf den Gräbern, ſind nur die letzten Aus⸗ 
läufer dieſer Vorſtellung, die naturgemäß im Lauf der Jahr⸗ 
tauſende eine völlige Wandlung und Veredelung erfahren 
hat. Eine 

beſondere Ehrung der Helden im Altertum 

war zunächſt nicht üblich. Der Tote gehörte in erſter Linie 
der Familie, die ſich um ſeine Beſtattung zu kümmern hatte. 
Doch ergab es ſich ſchließlich ganz von ſelbſt, daß Könige und 
Heerführer beſonders prächtig beigeſetzt wurden, wenn auch 
naturgemäß die Idee der nationalen Verbundenheit noch 
nicht ſo entwickelt war wie in ſpäteren Jahrhunderten. 
Homer beſchreibt uns die Leichenfeier des Patroklos, be⸗ 
richtet uns aber nichts über die Aufbewahrung ſeiner Aſche. 
Das iſt auch mit der Hauptgrund, weshalb das Altertum 
von prunkvollen Grabmälern Abſtand nahm. Die Ver⸗ 
brennung der Toten verlöſchte gewiſſermaßen ihr irdiſches 
Daſein. Erſt als die Agypter dazu übergingen, die Leichen 
zu mumifizieren war die ideelle Grundlage für Ehrengräber 
gegeben. Die großartigen Grabkammern der Könige, über 
die wir auf Grund der vor einigen Jahren erfolgten Ent: 
deckung des Grabes Tutanchamons zur Genüge unterrichtet 
ſind und vor allem die gewaltigen Pyramiden ſind die erſten 
Heldengräber und, wenn man an die Pyramiden denkt, auch 
Heldendenkmäler eines Volkes. 

Die Griechen und Römer errichteten in der Regel nur 
den Göttern Tempel; doch fand es ſich, daß die Namen großer 
um das Vaterland verdienter Männer an ſichtbaren Stellen 
der Tempel eingemeißelt waren. Erſt als die Römer an⸗ 
fingen, einige ihrer Kaiſer unter die Götter zu verſetzen, 
erhielten dieſe auch eigene Tempel. Daraus iſt dann für 
die Neuzeit der Gedanke einer Pantheons, d. h. eines allen 
Göttern gewidmeten Tempels entſtanden, bei dem an die 
Stelle der Götter die großen Männer der Nation getreten 
ſind. Das Pantheon in Rom und vor allem das Pantheon 
in Paris ſind die größten Heldengedenkſtätten dieſer Art. 

Bei unſeren Vorfahren, den Germanen, war die Sitte 
verbreitet, die Toten zu verbrennen. Eine Umwälzung in 
dem germaniſchen Beſtattungsweſen brachte erſt das 
Chriſtentum, das die Verbrennung der Toten als heidniſch 
empfand. Infolgedeſſen beſitzen wir auch leider keine 
Spuren und keine Belegſtücke dafür, ob bei den Germanen 
beſondere Heldenehrungen ihrer Stammeshäuptlinge be⸗ 
ſtanden haben. Bei der Ehrenſtellung, die der Führer der 
germaniſchen Stämme einnahm, iſt es n anzu⸗ 


nene 
Im Mittelalter 
fenden wir die erſten Anſätze einer beſonderen Totenehrung 
für große Männer. Abgeſehen vom Grabdenkmal 
Theoderichs in Ravenna, das eine einmalige Ehrung dar⸗ 
ſtellt, tauchen erſt im 13. und 14. Jahrhundert die erſten 
Erinnerungsſtätten oder Mahnmale an große Tote auf. 
In erſter Linie ſind es natürlich die Fürſten, denen auch 
im Tode noch ihr hoher Rang durch ein prunkvolles Grab⸗ 
mal oder Denkmal bezeugt werden ſoll. Namentlich das 
barocke Fürſtentum kann hierin ſich des Guten gar nicht 
genug tun. Man denke nur einmal an die Prunkſärge 
Maria Thereſias und ihres Gatten, an die goldüberladenen 
Grabkapellen ſüddeutſcher und italieniſcher Fürſten, von 
der ſich allerdings die Schlichtheit der Königsgruft in der 
Potsdamer Garniſonkirche beſonders eindrucksvoll abhebt. 
Auch die großen Heerführer werden geehrt, aber vorerſt 
immer noch im Kirchenraum. 
Die Befreiungskriege 

gaben erſt den Anlaß zur Errichtung von Krieger⸗ und 
Nationaldenkmälern. Außer den Tafeln in Kirchen und 
an öffentlichen Gebäuden, die in der Regel nur Namen 
aus dem engeren örtlichen Umkreis enthalten, werden zum 
erſten Mal Denkmäler errichtet, die den Führern der 
Heere und den Toten des ganzen Volkes gewidmet find. 
Das erſte Denkmal dieſer Art iſt das Freiheitsmal auf 
dem Kreuzberg bei Berlin. Ludwig I, von Bayern ſchuf 
in ſeiner Walhalla bei Regensburg und in ſeiner Be⸗ 
freiungshalle bei Kehlheim Erinnerungsſtätten beſonderer 
Art. Kennzeichnend für die großen Nationaldenkmale iſt 
der Umſtand, daß ſie durch allgemeine Volksſammlungen 
zuſtandegebracht wurden. Die erſten Nationaldenkmäler 
dieſer Art waren das Hermann⸗Denkmal im Teutoburger 
Wald und das Niederwalddenkmal am Rhein. Aus neuerer 
Zeit ſind noch das Völkerſchlacht⸗Denkmal bei Leipzig, das 
Kyffhäuſer⸗Denkmal und das Denkmal an der Porta 
Weſtphalica zu nennen. Italien und Ungarn ſchufen ſich 
in ihren Hauptſtädten ebenfalls große nationale Gedenk⸗ 
ſtätten. In anderen Ländern wurden Veteranenheime oder 
ſonſtige öffentliche Gebäude nach dem Namen verdienter 


Männer benannt. 
Der Weltkrieg 


hat naturgemäß der Ehrung großer Toter neuen Auf⸗ 
ſchwung verliehen. Vor allem waren es hier die Denk⸗ 


mäler für den unbekannten Soldaten, die faſt in allen ehe⸗ 


mals kriegführenden Ländern entſtanden. Deutſchland hat 
dieſe Zeitſtrömung nicht mitgemacht, wenn auch eine Zeit 
lang der Gedanke ernſtlich erörtert wurde. Die Idee, 
einen Ehrenhain zu errichten, mußte man wieder fallen 
laſſen. Der Tod Hindenburgs hat allem Streit um 
das große Weltkriegsdenkmal ein Ende gemacht. 
Durch den Entſchluß des Führers iſt das Tannenberg⸗ 
Denkmal zum Nationaldenkmal des großen Krieges er⸗ 
hoben worden. 

Darüber hinaus hat das neue Reich den Toten und 


Heerführern der Vergangenheit dankbare Huldigung da⸗ 


durch erwieſen, daß ihre Namen in Gebäuden, Flugſtaffeln, 
Kriegsſchiffen uſw. wiederkehren. Auch die Verleihung 
des Kriegsehrenkreuzes an die Angehörigen der Teil⸗ 
nehmer iſt eine neuzeitliche ſchöne Ehrung. 

Adolf Hitler hat von Anfang an den Toten der Be⸗ 
wegung ehrendes Gedenken bezeugt. Wenn jetzt in ebenſo 
würdigen wie künſtleriſch ſchönen Bauten den Toten 
des 9. November die letzte Ruheſtätte gegeben wird, 
legt das Dritte Reich erneut Zeugnis ab, daß es die Dank⸗ 
barkeit für ſeine großen Toten niemals vergeſſen wird. 
Wenn am kommenden Sonnabend die ehrwürdigen Stätten 
eingeweiht 3 wird das ganze deutſche Volk im Geiſte 
zugegen ſein. Nur das Volk, das ſeine großen Toten 
ehrt, iſt ee ihr Werk fortzuſetzen. 

* 
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Ein Gedenkblatt zum 9. November. 


Kurt Neubauer 


aus Hopfengarten, Kreis Bromberg. 


Die reichsdeutſche Preſſe ſchreibt: 


Er kannte nichts Höheres als ſein Vaterland. Von 
ſolchem Geiſt erfüllt, ging der Diener und Kraftwagen⸗ 
führer Kurt Neubauer auf dem Freiheitsmarſch der 
jungen Bewegung in den Tod. Es war die Sendung 
Ber jungen Lebens, Blutzeuge des neuen Reichs zu 
ein 


Kurt Neubauer, der — neben dem marſchierenden 
General Ludendorff am 9. November 1923 in München ge⸗ 
fallen iſt, kam als viertes von acht Kindern — der Vater 
war Oberſtellwerksmeiſter am 27. März 1899 zu 
Hopfengarten im Kreiſe Bromberg zur Welt. Ein 
aufgeweckter Junge, wollte er mit vierzehn Jahren als 
Schiffsjunge ohne Wiſſen ſeiner Eltern zur See. Man 
wies ihn zurück. Später trat er als Schriftſetzer in die 
Lehre. Schon als Fünfzehnjähriger meldete er ſich als 
Kriegsfreiwilliger. Aber erſt nach ſeinem 16. Geburtstag 
gelang es ihm, heimlich bei einem Regiment in Graudenz 
i ee Nach kurzer Ausbildungszeit zog er ins 
Fe 


Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet, ehrte er heim 
und meldete ſich am 1. Februar 1919 bei der in Culmſee, 
dem neuen Wohnſitz der Eltern, liegenden Abteilung Roß⸗ 
bach. Mit dieſer kämpfte Kurt Neubauer im Baltikum, in 
Oberſchleſien und in Weſtfalen, war vorübergehend bei 
einem Reichswehr⸗ Jägerbataillon und wurde mit dem 
Baltenkreuz, dem St.⸗Georgs⸗Kreuz ſowie mit den Ehren⸗ 
zeichen der Abteilung Roßbach und der Eiſernen Diviſion 
ausgezeichnet: 1921 kam Neubauer nach München. In 
ſeinem heißen Glauben an Deutſchlands Zukunft gründete 
er in München eine Jugendgruppe, deren Mitglieder er 
zu begeiſterten Kämpfern der jungen Bewegung Adolf 
Hitlers erzog. Am 8. Oktober 1923 ſchrieb er ſeiner Mutter 
zum Geburtstag, daß ſie vorausſichtlich ihren nächſten Ge⸗ 
burtstag in einem neuen Deutſchland erleben werde. 
Wörtlich fügte er hinzu: „Adolf Hitler wird uns führen. 
Sollte es nicht gelingen, ſo ſind wir bereit, auch noch weiter 
zu kämpfen und wenn es zehn Jahre dauern würde. Das 
Volk will noch nicht an Adolf Hitler glauben, er es wird 
einmal an ihn glauben müſſen.“ 


Seine Worte ſind Wirklichkeit geworden. Sein Opfer 
aber überſtrahlt ſein kurzes Lebens mit dem Glanze des 
Heldentums und der ſittlichen Größe des Dienens. 


Noch auf dem Marſch (vor der Feldherrnhalle in 
München) wurde er wiederholt aufgefordert nach Hauſe zu 
gehen. Sein Schickſal aber war es, mitzumarſchieren und 
dem neuen Deutſchland mit ſeinem jungen Herzblut auch 
den letzten Dienſt zu erweiſen. Vom ſtillen Friedhof in 
Solln bei München kehrt Kurt Neubauer jetzt zurück zum 
ewigen Dienſt im Wachtkommando der ſtummen Helden in 
den Ehrentempeln am Königsplatz. 


tte 


Deutſche Pflicht 


Eintopfeſſen am 10. November 
— vergiß es nicht! 


— —.—... ̃— ö ßi1l ⅛ ͤ . 
Republik Polen. 


Nationaldemokraten und Judentum. 


Die polniſche nationaldemokratiſche Preſſe beſchäftigt ſich 
in den letzten Tagen viel mit der Frage des Kampfes gegen 
das Judentum und andererſeits der Einſtellung zum Dritten 
Reich. Bezüglich der Juden wird u. a. geſagt, daß der Kampf 
in Polen gegen die Juden noch ſchärfer geführt werden 
müſſe, als dies in Deutſchland geſchehe. Im Kampf der 
Juden gegen das Dritte Reich verſuchten dieſe, den Gegenſatz 
zwiſchen den polniſchen Nationaldemokraten und dem 
Deutſchtum für ſich auszunutzen. Dazu wird in der national⸗ 
demokratiſchen Preſſe folgendes geſagt: „In unſerem Ver⸗ 
hältnis (d. h. der Nationaldemokraten) zu Deutſchland und 
zum deutſchen Volke hat ſich nichts geändert, wir be⸗ 
trachten ſie weiter als den jahrhundertalten Gegner unſeres 
Volkes. Aber dies bedeutet nicht, daß wir uns von den 
Juden in den von ihnen geführten Kampf gegen Deutſch⸗ 
land hineinziehen laſſen.“ 


Wojewode Maruſzewſki bereits im Amt. 


Der zum Poſener Wojewoden abermals ernannte 
Oberſt Artur Maruſzewſki iſt bereits in Poſen ein⸗ 
getroffen und hat ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. In⸗ 
folge ſeiner Ernennung zum Wojewoden hatte er jein 
Senatorenmandat, das ihm aus der Wojewodſchuft Tarno⸗ 
pol zugefallen war, niedergelegt. Auf der Senatsliſte dieſer 
Wojewodſchaft ſteht nach ihm an erſter Stelle der Bürger⸗ 
meiſter von Treblowa, Walenty Puchala, der bei der 
Wahl die zweitgrößte Stimmenzahl auf ſich vereinigte. 


Das Grabmal Kurt Neubauers 


‚ auf dem Friedhof zu Solln.) 


Die Inſchrift lautet: 

Zu Ehren von Kurt Neubauer, geb. 27. 3. 99 zu Hopfen⸗ 
garten in Weftpreußen,?) gefallen an meiner Seite am 9. 
November 1923 zwiſchen Feldherrnhalle und Reſidenz in 
München. Er kannte nichts Höheres als ſein Vaterland! 

Ludendorff. 

Am 13. 11. 1923 ſprach General Ludendorff am Grabe 
Kurt Neubauers etwa folgende Worte: „Kurt Neubauer war 
ein ganzer Mann, ſo wie die völkiſche Bewegung Männer 
hervorbringen müßte: Gottgläubig, wahrhaftig, fleißig, 
wehrhaft, tapfer, treu, beſeelt von glühender Liebe zum 
Baterlande. Erſchüttert ſtehen wir am Grabe dieſes jungen 
Deutſchen Heldenlebens. Kurt Neubauer hat mir die Treue 
gehalten. Ich werde ſie ihm halten und kämpfen für die 


völkiſche Freiheitsbewegung, für die er fein Leben hingege⸗ 


ben hat, ſolange ich lebe.“ 

Aus den letzten Aufzeichnungen von Kurt Neubauer: 
„Lieber Schwager, Schweſter und Kinder! Ich ſchrieb Euch 
einmal wegen meiner Zukunft, habe noch keine. Nun ſtehen 
wir fo 5 Minuten vor 12. Alſo ich ſelbſt freue mich riefig, 
daß ich wenigſtens den Tag noch erleben kann. Und wenn 
ich dann das große Deutſchland nicht mehr ſehen ſollte, ſo 
bin ich doch froh, Soldat geweſen zu ſein. Es gibt keinen 
herzlicheren Wunſch für mich als den. Ich habe meine Ge⸗ 
ſundheit, meine Jugend dem Vaterlande geopfert, noch nie 
hat es mir leid getan. Nein, ſo ſchlecht es mir oft gegangen 
iſt, ehrlich geſagt, in der größten Not habe ich mich am 
glücklichſten gefühlt. Die Liebe zum Vaterlande hat mir's 


leicht gemacht. Und ſollte ich eines Tages nicht mehr fein, 


dann lehrt es Eueren Kindern und Enkeln das Vaterland 
über alles zu lieben, denn darin kann man glücklich ſein, 
auch wenn man arm iſt. Erzieht ſie im Glauben an Gott 
und in der Liebe zum Vaterlande, auf daß es immer noch 
Treue, deutſche Treue gibt. Wenn ſie auch keine Gelehrten 
werden, 
Treue in ihre Herzen. 
hier iſt. Es war eine große Freude für mich und alle an⸗ 
deren. Nun, jo Gott will, bleibe ich und wir ſehen uns 
nicht wieder. Solltet Ihr die Nachricht erhalten, dann wei⸗ 
net nichk um meinetwegen, ſondern freuet Euch mit mir, daß 
mein Wunſch erfüllt iſt. Grüßt alle dann von mir, die gute 
Deutſche ſind. Und oben ſehen wir uns wieder. Heil 
Deutſchlan d! Viel ſchreiben werde ich nicht, vielleicht 


aber muß ich ja wieder zurückkommen und wie alle Feigen 


im Bette ſterben. Viele Grüße Kurt.“ 
Dieſem Brief war ein von Neubauer verfaßtes Gedicht 
beigelegt, von dem wir die erſten Verſe nachſtehend brin⸗ 


gen: 
„Wacht auf ihr deutſchen Brüder all' 
wir haben lang ertragen 
des Feindes frechen Übermut, 
wir müſſen es jetzt wagen. 
Am Abgrund ſteht das Vaterland; 
es iſt ſo tief geſunken, 
daß die alte deutſche Treue bald 
im roten Schlamm ertrunken. 


Man nimmt uns Ehre, Geld und Gut 
und ſchlägt uns feſt in Ketten, 
drum auf ihr deutſchen Brüder all, 
das Vaterland zu retten. 
Das Vaterland; ſo wie es war; 
durch Väterblut errungen, 
wo uns kein Feind zu jener Zeit 
im Kampfe hat bezwungen.“ 
1) Der folgende Beitrag iſt aus Ludendorffs Halbmonatsſchrift 
„um Quel deutſcher Kraft, Jahrg. 1985, Folge 15 entnommen. 
2) Dieſer Vermerk iſt unrichtig. Als Kurt Neubauer 
wurde, gehörte Hopfengarten zum Kr eis und Regierun 
Iromberg in der Provinz Poſen (etzt Wofewodſchaft Poſen). 


Profeſſor Dr. Meißner auf der 77) ͤ ĩ ͤͤ TEE. 


Ein Senſationsprozeß gegen den bekannten Warſchauer 5 
Chirurgen, Profeſſor Dr. Meißner, der mehrere Tage 


in Warſchau verhandelt wurde, hat in den weiteſten 
Kreiſen der Bevölkerung ein lebhaftes Intereſſe ausgelöſt. 
Dr. Meißner ſtand unter der Anklage, durch Unachtſamkeit 
bei der Operation den Tod des angejehenen Kunſtmalers 
Profeſſor Drabik verſchuldet zu haben. Nach eingehender 
Beweisaufnahme wurde der Angeklagte fret= 
geſprochen, da nach den Ausſagen der Zeugen und Sach⸗ 


verſtändigen ſeine Operation durchaus ver eh 
es 


Patienten ſei nicht durch den Eingriff des Arztes erfolgt, 


und kunſtgerecht ausgeführt worden war. Der To 
ſondern infolge außergewöhnlicher Empfindlichkeit gegen⸗ 
über dem durchaus üblichen Betäubungsmittel. 
Zivilklagen der Angehörigen des Toten gegen den 
Chirurgen wurden abgewieſen. Zahlreiche Schüler des an⸗ 
geklagten Arztes brachten ihm noch im Gerichtsſaal nach 
dem Freiſpruch eine demonſtrative, Huldigung dar. 


Redakteur Behrmann hat Ausweiſungsbefehl erhalten. 

Der jüdiſche Redakteur Paul Behrmann, der kürz⸗ 
lich als verantwortlicher Herausgeber des jüdiſchen „Dan⸗ 
ziger Echo“ wegen ſchwerer Beleidigung des Führers 
des Miniſterpräſidenten zu vier Monaten Gefängnis 


verurteilt worden war, hat nunmehr, wie das Danziger 
Polizeipräſidium bekannt gibt, den Ausweiſungsbefehl er 
Behrmann, der nicht die Danziger L, f 


halten. 
teit beſitzt, hat innerhalb acht Tagen das Gebiet der Freien 
Stadt Danzig als läſtiger Ausländer zu verlaſfſen. 


werden ſo in erſter Linie gepflanzet die deutſche 
Ich bin froh, daß Roßbach wieder 


geboren 
sbezirk 


Auch die 
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Be Nundſchan. 


Re Lage der Holz verarbeitenden Induftrie Polens. 


Dr. Cr. In der Entwicklung der Ausfuhr von Artikeln der 
Holz verarbeitenden Induſtrie Polens läßt ſich nach einer jahre⸗ 
lang andauernden Kriſe ſeit Mitte 1934 eine anhaltende Belebung 
beobachten. Eine Gegenüberſtellung des Exports in den erſten 
7 Monaten des laufenden Jahres mit dem entſprechenden Zeit⸗ 
abſchnitt des Vorjahres zeigt ein Anwachſen um über 17 Prozent. 
Die Ausfuhr erſtreckt ſich vorzugsweiſe auf folgende wichtige 
Artikel: Sperrholz, Möbel, Korbwaren, Kiſten, Böttcherartikel 
uſw. Unter dieſen wiederum ſteht der Export von Sperrholz bei 
weitem an der erſten Stelle. Da es im Rahmen dieſes Aufjages 
unmöglich iſt, die Struktur der Ausfuhr aller Artikel der Holz 
verarbeitenden Induſtrie zu beſprechen, ſoll nur die Ausfuhr von 
Sperrholz näher analyſiert werden. 

Innerhalb der fünf Staaten, die ſich in die Bedarfsdeckung des 
Weltmarktes bis zu 80 Prozent teilen, nimmt Polen, wie aus der 
nachſtehenden Tabelle zu erſehen, die dritte Stelle ein: 


1935 


Exportſtaaten 19333 1. Halbjahr 1994 
Tonnen 0% Tonnen % 
Rußland 99 050 27,8 53 136 25,5 
Finnland 85 949 27,0 55 584 26,8. 
Polen 33 823 9,5 21 807 10,5 
Lettland 32 462 9,0 16 168 7,8 
Vereinigte Staaten 19 079 5,3 18 180 8,7 
Andere Staaten 76 387 21,4 43 649 20,7 
Wie aus den Ziffern des Weltexports ſich ergibt, läßt ſich 


nicht nur in Polen, ſondern in faſt allen übrigen Exportländern 
ſeit 1983 eine Beſſerung der Konjunktur feſtſtellen. Auch die Ziffern 
der Ausfuhr Polens ſeit 1933 beſtätigen die Tatſache, daß 
der Tiefſtand der Kriſe bereits überſchritten iſt. 


Tonnen Tauſend Zloty 
1929 36 208 29 400 
1930 29 169 21 358 
1931 25 496 16 500 
1932 24 550 12 769 
1933 33 823 12 150 
1934 38 471 15 732 


Das laufende Jahr ergibt wiederum einen, wenn auch lang⸗ 
ſamen, Anſtieg des Exporks. In den erſten 7 Monaten dieſes 
ahres wurden nach den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen 
Amtes 335 304 Doppelzentner im Werte von 12,8 Millionen Zloty, 
d. h. um 27 Prozent n bezug auf das Gewicht und um 19 Prozent 
in bezug auf den Wert mehr über die polniſchen Grenzen ex⸗ 
portiert, als in dem entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres. 
Zu den größten buehmern des polniſchen Sperrholzes gehört 
nach wie vor England, das in den erſten 7 Monaten dieſes Jahres 
109 662 Doppelzentner im Werte von 4,3 Millionen Zloty oder 
34 Prozent des Geſamtexports Polens bei ſich aufnahm. Die 
zweite Stelle in der palniſchen Exportſkala nimmt Holland ein, 
das 43 793 Doppelzentner, deren Wert 1,5 Millionen Zloty betrug, 
in demſelben Zeitabſchnitt aufnahm. Das P rozentual⸗ 
verhältnis der Ausfuhr geſtaltete ſich in den erſten 
7 Monaten 1935 wie folgt: England 34 Prozent, Holland 12 Pro⸗ 
zent, Argentinien 9 Prozent, Belgien 8 Prozent, Paläſtina 7 Pro⸗ 
zent, Britiſch⸗Indien 6 Prozent uſw. Ferner partizipierten noch 
ca. 2 Dutzend andere Staaten an der polniſchen Ausfuhr. Wie 
aus den Zahlen erſichtlich, ſtellt die Erportifala Polens ein buntes 
Gemiſch von Beſtimmungsländern dar. Dieſe Zerſplitterung des 
Abſatzes wird durch den ſtarken Konkurrenzkampf zwiſchen den 
Sperrholz produzirenden Ländern hervorgerufen. Durch die Kon⸗ 
kurrenz Rußlands und Finnlands wird Polen in beſonders ſtarkem 
Umfange ein unliebſamer Wettbewerb auf dem Weltmarkt bereitet. 


Der finniſchen Birke gelingt es in ſteigendem Umfange, ſich 
auf den engliſchen und deutſchen Binnenmärkten durchzuſetzen, 
obwohl die Preiſe für ſinniſche Birken diejenigen für ruſſiſche bei 
weitem überſteigen. Die Vorherrſchaft Finnlands iſt der vor⸗ 
züglichen Organiſation ſowohl ſeiner Produktion als auch ſeines 
ana zuzuſchreiben. Die Produktion Finnlands ift in jeder 

Beziehung dem Bedarf der Abſatzmärkte angepaßt. Die Nachfrage 
nach gröberen Holzplatten wird faſt aus sſchließlich durch Finnland 
befriedigt. Was Sowjetrußland anbetrifft, ſo verdankt es ſeine 
Erfolge in erſter Linie den Dumpingpreiſen. Eine unliebſame 
Benachteiligung gerade des polniſchen Wettbewerbs wird ferner 
durch die Tatſache hervorgerufen, daß der Sowſetſtaat Sperrholz 
aus Erlen zu einheitlichen Preiſen anbietet, ohne Rückſicht darauf, 
daß dieſes Holz verſchiedenen Klaſſen angehört, während die pol⸗ 
niſche Ausfuhr ſich an Wertklaſſen hält, die ſich nicht einmal mit 
den international üblichen decken. 


Die Vorherrſchaft Finnlands und Rußlands auf den haupt⸗ 
ſächlichen europäiſchen Märkten wird ferner auch dem Umſtand zu⸗ 
geſchrieben, daß Finnland und Rußland über große Beſtände von 
Birkenholz verfügen, das zur Anfertigung von Kiſten geeignet iſt. 
Demgegenüber iſt die Produktion von Sperrholz für Kiſten in 
Polen wenig entwickelt. Die polniſche Erle iſt viel zu teuer, um 
daraus etwa Sperrholz für Kiſten zu machen. Die Birkenbeſtände 
in Polen ſind übrigens ſehr gering. Neben den Schwierigkeiten, 
welche ſich aus der beſonderen Art der Rohſtoffe ergeben, wird die 
Sperrholzinduſtrie Polens durch die protektioniſtiſche Politik faſt 
aller europäiſchen Staaten, die als Abnehmer polniſchen Sperr⸗ 
holzes in Frage kommen, ſtark benachteiligt. 


Der ſcharfe Wettbewerb auf dem Weltmarkt hat 
auch größere Preisſtürze zur Folge. Der Wert von 1 Doppel⸗ 
zentner Sperrholz ſank in den erſten 7 Monaten dieſes Jahres 
gegen 1934 um über 7 Prozent, d. h. von 41 Zloty auf 38 Zloty. 
Trotz der Senkung der Weltmarktpreife iſt Polen angeſichts ſeines 
geringen Verbrauchs im Lande gezwungen, Sperrholz aus⸗ 

zuführen. Im Hinblick auf den Verbrauch von Sperrholz im 
eigenen Lande ſteht Polen weit hinter den anderen europäiſchen 
Staaten zurück. Während England durchſchnittlich jährlich ca. 
160 000 Tonnen Sperrholz einführt, die Vereinigten Staaten ca. 
500 000 Tonnen konſumieren, Deutſchland ungefähr 120 000 Tonnen, 
Holland 30 000 Tonnen, Belgien 19000 Tonnen verbrauchen, kon⸗ 
ſumiert Polen kaum 18 000 Tonnen. Die heimiſche Produktion an 
Sperrholz wird zu ca. 25 Prozent auf den Binnenmärkten ab⸗ 
geſetzt, 75 Prozent dagegen müſſen auf dem Weltmarkt unter- 
gebracht werden. 


Der ſteigende Export bewirkt eine immer größer werdende 
Nachfrage nach Erlenholz. Der Export dieſes Rohſtoffes engt die 
Vorräte an Erlenholz in Polen ein, wodurch ſich oft Schwierig⸗ 
keiten für die Verſorgung der heimiſchen Holz verarbeitenden 
Induſtrie und insbeſondere für die Sperrholzwirtſchaft einſtellen. 
Es wird aus dieſem Grunde immer wieder von Seiten der Inter⸗ 
eſſenten auf die Notwendigkeit der Durchführung eines Verbotes 
der Ausfuhr von Erlenholz hingewieſen Dieſer Wunſch wird in 
Denkſchriften an die maßgebenden Regierungsinſtanzen wie folgt 
begründet: das ſtetige Wachſen der Produktion an Sperrholz und 

der geringe Verbrauch im Lande zwingt die Erlenholz verarbeitende 
Induſtrie, in immer größerem Umfange Sperrholz auf den inter- 
nationalen Märkten unterzubringen. Der Wettkampf, dem die 
Sperrholzinduſtrie Polens auf dem Weltmarkt ausgeſetzt iſt, macht 
es indes notwendig, daß Polen heimiſche Rohſtofſe, wie Erlenholz, 
billig und vor allem in genügenden Mengen bekommt. Es iſt mit 
Rückſicht auf die Deviſenbewirtſchaftung und die Geſtaltung der 
Handelsbilanz im ökonomiſchen Sinne nur zu befürworten, wenn 
Rohſtoſſe im Lande jelbit weiter verarbeitet, und als Halb⸗ oder 
Fertigfabrikate über die Grenze gebracht, anſtatt in rohem Zuſtand 
ausgeführt werden Hinzu kommt, daß die Produktſons⸗ 
kapazität der Sperr bolzwirtſchaft und mit ihr der 
Bedarf an Erlenholz den Anfall an Erlenholz bei weitem über⸗ 
ſteigt, und daß daher der Zeitpunkt nicht mehr fern iſt, an welchem 
eine Knappheit an Erlenholz eintreten könnte. 

Die Beweisfüh et 
Pe Kritik der 


Holz. 
der Rohſtoff 
intereſſenten nicht nur ei Verbot der Tusfabe von Erlenholz 
erfolgen, ſondern die een Prohibitivzölle müſſen vielmehr 


gierung fein, feſtzuſtellen, wer in dieſer Kontroverſe Recht hat. 


Um mA Fe 


London 12,22—12,55, Holland 168.77 —169. 


Vor dem Erlaß neuer Verordnungen wird es Sache der Re⸗ 


Anzeichen einer Konſumerhöhung. 


Das polniſche Konjunkturforſchungs⸗Inſtitut 
kennzeichnet die wirtſchaftspolitiſche Lage im dritten Quartal d. J. 
u. a. wie folgt: 

Die Kriegskonjunktur, unter derem Einfluß die Weltwirtſchaft 
in den letzten Monaten ſtand, änderte nicht die Lage. Zwar g gab 
es in den Umſätzen mancher Artikel, die mit der Kriegstätigkeit 
in engſtem Zuſammenhang ſtehen, eine größere Belebung. Die 
Weltvorräte gingen zurück und die Preiſe ſtiegen erheblich. Dieſe 
Erſcheinungen berühren jedoch nur einen verhältnismäßig 
kleinen Kreis (vornehmlich Petroleum, Leder uſw.) 
haben im Ausmaß des Welthandels keinen Ausdruck gefunden. 
Der Warenumſatz im Auguſt weiſt eine nur 2prozentige Erhöhung 
gegenüber dem Vorjahre auf. In England, den Vereinigten 
Staaten und in Deutſchland hat die Erhöhung der wirtſchaftlichen 
Tätigkeit zwar keine weiteren ausdrücklichen Fortſchritte gemacht, 
aber die Produktion hielt ſich auf dem erreichten Niveau, in Eng⸗ 
land — bei den typiſchen Merkmalen einer guten Konjunktur, in 
Deutſchland bei Schwierigkeiten, die ſich aus der Zahlungsbilanz 
ergeben. Dagegen blieb die Produktion in Ländern des ſogenann⸗ 
ten Goldblocks beſonders in Frankreich auf einem unverändert 
niedrigen Niveau. Eine einzige Ausnahme in dieſer Beziehung 
bildet Polen, wo die anſteigende Konjunktur, die durch die Folgen 
der Detheſaurierung in den Jahren 1933 und 1934 bedingt iſt, 
auch im letzten Vierteljahr angehalten hat. Die ſteigenden Ten- 
denzen der Konjunktur traten in Polen im letzten Vierteljahr auch 
in den Gebieten zutage, die bis dahin derlei Symptone nicht 
kannten, beſonders im Bereich der Preiſe und Löhne und in dem 
des Konſums. 

Man kann keineswegs eine ſymptomatiſche Bedeutung dem 
Anſteigen zuſchreiben, das im September nur in geringem Aus⸗ 
maß in einzelnen Gruppen beobachtet werden konnte. Die Sta- 
bilifierung der Preiſe iſt zweifellos erreicht worden. 
Dieſe Bewegung der Induſtriepreiſe ſtand im Zuſammenhang mit 
der Wendung in der Bewegung der Arbeiterlöhne, bei denen die 
Erhöhungen, wenn auch in geringem Ausmaße die Senkungen 
übertrafen. 

Eine beſondere Wendung trat im Bereich der Preiſe für 
Agrarprodukte ein. Die ſtarke Erhöhung der Viehpreiſe 
konnte ſich in einem ſolchen Ausmaße nur bei einer erhöhten 
Kaufkraft der ſtädtiſchen Bevölkerung entwickeln. Wenn vorher 
die bei einer ſteigenden Produktion erhöhten Löhne nur in geringem 
Maße den Konſum gehoben haben, ſo erhöhten ſich im letzten Ab⸗ 
ſchnitt die Ausgaben für den Konſum: Und zwar blieb der ſtädti⸗ 
ſche Konſum mengenmäßig unverändert, bei erhöhten Agrarpreiſen 
wodurch ein ſtärkerer Konſum der Landbevölkerung möglich war. 
Auf dieſe Weiſe war eine umgekehrte Erſcheinung gegenüber den 
Jahren der ſie vertiefenden Kriſe zu beobachten: Wie damals der 
Rückgang der Induſtrie-Produktion und das damit im Zuſammen⸗ 
hang ſtehende Fallen der Löhne einen Druck auf die Agrarpreiſe 
ausübte, wodurch ein bedeutender Teil der Kriſenlaſt auf die 
Produktion der Landwirtſchaft abgewälzt wurde, ſo hat die in den 
letzten Monaten ſtattgefundene Erhöhung der Löhne in der In⸗ 
duſtrie ein Anſteigen der Agrarpreiſe ermöglicht. Auf dieſe Weiſe 
wurde die Kriſeulaſt der Landwirtſchaft vermindert. 


Im letzten Quartal iſt daher eine Konſumerhöhung einge⸗ 
treten. Sie hat ſich im Bereich der Produktion noch nicht ausge⸗ 
wirkt, da dieſe noch im Zeichen eines ſchwachen Anſtieges itand. 
In dem N Produktionszweige der Konſumgüter — in der 
Textil⸗Induſtrie — war die Produktion ſogar etwas nie- 
driger, was keineswegs auf den Verbrauchs rückgang zurückzu⸗ 
führen iſt, ſondern vielmehr als Folgeerſcheinung des beſonders 
hohen Produktionsſtandes im vorangegangenen Vierteljahr zu 
werten iſt. Die Produktion in den Zweigen der In veſtie⸗ 
rungs materialien hat ſich erhöht beſonders im Bau: 
und Mineralgewerbe. 

Bei der Erörterung der Entwicklung in letzter Zeit muß aller⸗ 
dings beachtet werden, daß das in der Kriſenzeit er⸗ 
reichte Niveau außerordentlich niedrig war und daß dem⸗ 


j ge era rn 
Der Wert für ein Gramm reinen 3 wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 8. November auf 5,9244 


b 1255 eſetzt. 
it der Bank Polſki betraut 5%, der Lombard⸗ 


Der Zloty am 7. November. Danzig: Ueberweiſung 99.75 
bis 100,75, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,75 — 46.94, 
Prag: Heberweilung 462,50, Wien: Heberweilung 
Baris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 57, 87%, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung %. 15. 
Kopenhagen: Ueberweisung 86,30, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.75. Oslo: Ueberweiſung —.—. 


ſatz 


Warſchauer Börſe v.? November. Umſatz. e 2 
Belgien 89,72, 89.95 — 89,49, Belgrad —, Berli lin —.—, 
— ud apeſt —, Bukareft —, Danzig — — — 
Spanien —.— —— — Holland 990.85 361.7 75 — 359,95, 
Japan —, Ronitantinopel - = Kovenhag en —.—, —.— — —.—. 
London 26,15, 26,28 — 26.02, Newyork 95.1% 8.34% — 5,28%. 
Oslo —.—. —.— — —.—, Paris 35,01. 35.10 — 34.92, Prag 21 96, 


22,01 — 21.91, Ria aa —. Sofia —, Stockholm 134,80, 135,45 — 9134.15 
852 172.50. 173,23 — 172.37, Tallin — Wien —, Italien 43,20, 

Berlin, 7. November. Amtl. Déviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
11, Norwegen 61,36 bis 
61,48, Schweden 62, 9969,11, Belgien 41 99—42. 07. Italien 20,20 bis 
20,24. Frankreich 16, 37—16, 4, Schweiz 80,81—80,97, Prag 10.265 bis 
10, 285, Wien 48, 95—49, 05. Danzig 46,80—46,90, ſarſchau 46. 80—46. 90. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 i große Scheine 
5,29 3. do. kleine 5,28 3, Kanada 5.20 34, 1. Pfd. Sterling 


26.01 Zl., 100 Schweizer Franken 172,13 3]., 100 franz. Franken 
3491 3. 100 deutſche Reichsmark nur Re 2 0 —.— . 
100 Danziger Gulden —.— 31. 100, tſchech. 


100 öſterreich. Schillinge —.— 31, holländiſcher Guben 359, 10 31. 
Belgiſch Belgas 89,25 Zt., ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
7. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty · 


Richtpreiſe: 
Weizen 5 17.50 —17.75 | Viktorigerbſen . 26.00-31.00 
Roggen, vorfährig. —.— FTolgererbſen 21.00 — 23.00 
Roggen, geſ., Ten 12.25—12.50 Klee, gelb. 
Braugerſte. 15.25—16.25 in Schalen . 
Einheitsgerſte 14.00 —14.50 n 7 —.— 
Wintergerſte. 13.50 — 13.75 9175 Raygras —.— 
Hafer. 15.50 - 16.25 Weizenſtroh, loſe 1.75—1.95 
Roggenmehl (55 ¼) . 18.75-19.75 | Weizenſtroh. gepr. 35 —2.55 
Weizenmehl E(0-65%.)27. 00—27,50 | Roagenitroh, loſe 2.00—2.25 
Roggenkleie . 8.75—9.50 | Roggenitrob, gepr. 2.50 — 2.75 
Weizenkleie, mittelg. 9.00—9.75 Haferſtroh, Iofe . 2.75—9.00 
8 (grob) 5 11 50 | Saferitrob, genteht 3.25—3 50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 | Gerſtenſtroh, loſe 1.25—1.75 
Winterraps 3 42 0043.00 rg nen 2.15 2.35 
bien . . . 40.00-41.00 Heu. lose. 16725 

Leinſamen 37.00— 39.00 5 gepreßt. . . 6.75 —7.25 
blauer Mohn. . 60.00-62.00 | egeheu Ioie. . . 7.25—7.75 
gebe Lupinen —.— 9 genteht 7.15—8.25 

laue Lupinen —.— Leinkuchen 17.25—17.50 
Serade lla ART Ranstuhen: ....: 18.50—13,75 
roter Klee, roh ed „ 3.754.580 
weißer Klee 75 0095.00 Fabrikkartoff. p. kg/. 20 gr 
800 2 G00 N eee BO —.— 

ohne Schalen —.— onnenblumen« 

Sen “2.2. 34.00—36.00 kuchen 42—43% . 19.50—20.00 
Feluschten „ en Sofaſchrot 19.50— 20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2522.6 to, davon 404 t Roggen. 
355 t0 Weizen, 355 to Gerite, 137 fo Hafer. 


„ Warichau, 7. November. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel» 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,75—20,00, Sammelweizen 
19,25—19,75, 1578.80 1 13,25—13,50, Roggen 11 13, „0013.25, Einheits⸗ 
hafer 15, 25-15, Sammelhafer 14.75— 15.25, Braugerſte 16.25—17, 00, 
Mahlgerſte 14, 5015, 00, Grützgerſte 13,75—14,00, Speiſefelderbſen 23.00 
bis 25.00, Bittoriaerbien 31,00-- 34,00, Wicken 22,00—23,00, Peluſchken 
22,50 23,50, doppelt ger. Seradella —. —, bl. Lupinen 8.25875 gelbe 
Lüpinen 9,75 10,25. Winterraps 42, 00-43, 00, Winterrübſ. 40 00 — 41,00, 
Sommerrübſen 40.00 — 41.00. Leinſamen 33,50—34 50, roher Rotilee 
ohne dicke Flachsſeide 90, 00. 100,00, Rotklee ohne, Flachsieide bis 97% 
75 110-120, roher dale 60-70, Weißklee ohne Flachsſeide 

is 97% 8 Me lauer Mohn 1 „0063,00, Weizenmehl 1A 

‚00, D 27,00—29,00, B 25,00 


0033.00, C. est 
Bis 27,00, 1A B 24,00—236,00. © — —, D 2.00--4,0 E — — 
F 22.00 2400 id, 21.00 22,00, 1 A —.—. 500 0 Jg. 
23,00 — 23,50, Roggenmehl! 0.45 ¾) 22.00 23.00. 035% 


95 30% 
002200 Roggenſchrotmehl || 45-55 %, 1650 —1ß 50, Roggen: 


und 


zufolge ſelbſt ein ftärferes Anwachſen eine verhältnismäßig nur 
kleine Erhöhung in abſoluten Zahlen bedeutet. So iſt die In⸗ 
veſtierungstätigkeit in den Kriſenjahren um drei Drittel zurück⸗ 
gegangen, ſelbſt nach ſtarkem Anſteigen hat ſie jetzt erſt 45 Prozent 
des Standes vom Jahre 1928 erreicht. Die Induſtrie⸗Produktion 
iſt faſt um die Hälfte zurückgegangen und hat jetzt nach einem 
25 prozintigem Steigen noch nicht die Höhe von 60 Prozent des 
Jahres 1928 erreicht. Trotzdem war die ſteigende Tendenz in 
letzter Zeit deutlich erkennbar und umfaßte viele Zweige der 
Produktion um des Umſatzes. Dagegen fehlte es noch an günſtigen 
Erſcheinungen auf dem Geldmarkte, der unter dem Eindruck 
der Panik in den Goldblodländern im Frühjahr dieſes Jahres 
außerordentlich empfindlich auf alle Vorgänge geworen iſt — un⸗ 
abhängig von der wirtſchaftlichen Lage. 

Die Banken haben trotz des Einlagerückganges ihre Kredit⸗ 
tätigkeit nicht eingeſchränkt, wobei ſie teilweiſe aus ihren Re⸗ 
ſerven ſchöpften, teilweiſe mit Hilfe des Rediskonts die Kredit⸗ 
tätigkeit der Notenbank belebten. Auch die Notenbank hat ihre 
Kredite unmittelbar erhöht und dadurch die fehlende Kaufkraft 
kompenſiert. Trotzdem trat als Folgeerſcheinung dieſer Lage eine 
beſtimmte Verſchlechterung der allgemeinen Flüſſigkeit hervor, wo⸗ 
durch ein Kursrückgang der Wertpapiere eintrat. Dieſe 
Erſcheinung hat ſich in der Zahlungsfähigkeit nicht ausgewirkt, die 
Zahl der Proteſtwechſel war niedriger als in irgend einem Viertel⸗ 
jahr vorher. 


Das Schickſal der J.⸗G. Kattowitzer⸗Laurahütte. 


Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich mit der gegenwärtigen Lage 
der Intereſſengemeinſchaft Kattowitzer A.-G. — Vereinigte Kö⸗ 
nigs⸗ und Laurahütte, die bekanntlich unter Zwangsverwaltung 
ſteht. Nach Anſicht der betreffenden Blätter ſtellt ſich der Wert des 
Unternehmens nach ausländiſchen Sachverſtändigenſchätzungen auf 
900 Millionen Zloty. Das Aktienkapital beträgt etwa 200 Mil- 
lionen Zloty. Das Unternehmen umfaßt etwa 25 Prozent der 
Bergwerke in Oſtoberſchleſien und etwa 60 Prozent der geſamten 
polniſchen Eiſen⸗ und Metallproduktion. Außerdem baut die 
Intereſſengemeinſchaft alle Arten von Maſchinen, die im polniſchen 
Export eine große Rolle ſpielen. Es wird u. a. die Frage auf⸗ 
geworfen, wie lange der gegenwärtige Zuſtand der Zwangs⸗ 
verwaltung noch dauern ſoll. Da dieſe eng begrenzte Aufgaben zu 
erfüllen habe, hemme ſie die Entwicklungs möglichkeiten der Unter⸗ 
nehmungen. Man empfiehlt eine ſorgfältige Prüfung der An⸗ 
gelegenheit. Der „Czas“ rät, die übernahme der Werke in pol- 
niſche Hände unter Ausnutzung einer entſprechenden Konjunktur 
zu überlegen, Das Blatt ſchreibt, eine Regierung, die einen 
ſolchen Erwerb herbeiführe, würde realen Nutzen aus den Be— 
ziehungen zu Deutſchland ziehen. Das Blatt hält es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Erwerb ſowohl in bezug auf den Kaufpreis, 
als auch die Kreditbedingungen den polniſchen Staatsſchatz nicht 
belaſten dürfe. 

Die Warſchauer Preſſe berichtet im übrigen, daß in Warſchau 
ein Vertreter der amerikaniſchen Aktionärgruppe der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft. Dr. Lubowitſch, eintreffen wird, der die Holding⸗ 
eeſellſchaft „Konſolidated Sileſian Steel Corporation“ vertritt, die 
angeblich Beſitzerin von faſt 100 Prozent der Aktien der Kattowitzer 
A.⸗G. und der Vereinigten Königs- und Laurahütte fein fol. Dr. 
Lubowitſch wird als Hauptberater und Mitarbeiter des deutſchen 
Induſtriellen Flick bezeichnet Außerdem fol er der Initiator und 
Gründer der erwähnten Holdinggeſellſchaft ſein, die im Staate 
Delaware in den Vereinigten Staaten errichtet worden iſt. Dieſer 
Beſuch von Dr. Lubowitſch in Warſchau wird mit der Frage es 
weiteren S ickſals der Intereſſengemeinſchaft in Verbindung ge⸗ 
bracht. Von anderer polniſcher Seite wird wieder gemeldet, daß 
der deutſche Induſtrielle Flick nicht mehr Beſitzer der Aktien⸗ 
mehrheit der Intereſſengemeinſchaft ſei, daß ſich die Mehrheit viel⸗ 
mehr im Beſitz der „Vereinigten Stahlwerke“ befinde. Flick ſoll 
ſich nach dieſer Verſion ſchon längſt aus den genannten Unter⸗ 
nehmungen J)ꝙ„(l mw! pp . ̃ . p ͤ haben. 


nachmehl 0-20 % 16,00 —17.00, arobe Weizenkleie 9,75—10.25, mittelgr. 
9.25—9.75, fein 9 25— 9,75, Roggenkleie 8,00—8 50. Leinkuchen 16,50 
bis 17.00. Rapskuchen 13.25—13.75 Sonnenblumenkuchen —.— 
Soja⸗Schrot 22,50 — 23,00. Speiſekartoffeln 3,754.00 

Umiätze 2591 to. davon ee Le Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierun Brom 
vom 8. November. Die Breite lenden Parität Bromberg agg 
adungen) für 100 Kilo in Zloty: 
5 Roggen 706 g/l. (120.1 f. h). Weizen 754 g/l, 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.) Einheitsgerſte 685 g/. 


4847. 1.5, Sammelgerſte 661 el. (112 f. h.), Hafer 451 g/l. 
Transaktionspreiſe: 

Roaaen 65 10 13. ⁰ elbe Lupinen — to —.— 

Roggen — to e uſchken — to —.— 


Stand.⸗Weizen — 0 Sammelaerſte — to 


Einheitsgerſte — to —.— Pittor-gerbſen — to —.— 
Roagenmehl , — 10 —.— Speiielart. 75 to 4.60 
Weizenmehl — 0 Sonnen- 
afer 74 t0 16 40 216. 45 [ blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roag En 13.00 Gerſtenkleie . . 10.00-11.00 
Standardwelßen 415 0018.25 Winterrayhys 4.00 —44.00 
a) Braugerſte 15.94 15.50 Winterrübſen. 38.00 —40.00 
b) Einheitsgerſte 92 00 14.25 blatser Mohn. 56.00-59.00 
e) Sammela. 114 115R. 13.50—14.00 Senf. 4.00 36.00 
d) Wintergerite . . Leinſamen 37 0039.00 
ger Is 25—16. 50 | Beluichten . . 23.00 — 25.00 
Roacen« Wicken 792 0023.00 
Auszugmehl 15 30%, 21.25—21.75 Seradella pi 
oggenm. 0-45% 20.75-21.25 Felderbſen . „a 00-23 00 
I 0-55%. 20.25—20,75 ı Biltoriaerbien 27.00 — 30.00 
Roggenm. 145.55 % 17.50-18.00 | Folgererbſen 20. 00—23.00 
Roggen⸗ 1 Tymothee 
nachmehl : 90% 15.25—15.75 blaue Lupinen 10. 00-19 50 
Weizenm. g 9. 20% 5 31.50—33,50 | se Lupinen 10.50 — 11.00 
A IB 0-45°,, 30,50—31.50 | an Rayaras —.— 
“ IC 055% 29.75—30.75 eo enthülſt —.— 
5 ID 0-60 % 28.75 —29.75 Weit ; .70.00-80 00 
LE 0-65, En 75 Rotklee unger. . 80.00-90.00 
2 IIA20-55%, 25.25—%.25 Rotklee, gereinigt .90.00—110.00 
y 11B20-889/° 24. 7525. 75 Fabrikkartoffeln p.ke”, 17 gr 
1 11845-55% Speiſekartoffelnn Not. 3.50 — 4.00 
5 11D45-65%/, 23. 604.00 Speiſekartoffelnßom. 3.50 —4.00 
b 1855-60 % Kartoffelflocken . 16.00 — 16.50 
5 11E55-650% 18. 75.19.25 Leinkuchen 17.50 — 18 00 
"TC, —.— Napskuchen. . 13.50-14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 
nachmeh (- eh: 20. 75—21. 25 | Kokoskuchen . 14 5015. 50 
Rogaenlleie . .25—9. nod loſe 
We zenkleie, fein. 19510. 75 zn troh. gepr. 790 — 3.00 
Meigentleie, m mitt ein. BT Netzeheu. loſe. 50—8.00 
Weizenkleie. grob 0.75 | Soſaſchrot . 21 1452200 


Trockenſchnitzel * “N Schwedentlee 160 .00—180, 00 

Roggenmehl 9955 3: Ausf. nach Danzig 20.25 —20.75 

” 4 65% 3. Ausf. nach Danzig 19.75 — 20.25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Geriten, Hafer, 
2555 und Weizenmehl ruhig. d zu anderen 


ge 2659 10. 


meh N 
rſchauer Viehmartt vom 7. November. Dir Notierunge 
für Ware und N betrug für 100 ke ebendgewich 
loco Warſchau in Zloty: de ch fleiſchige Ochſen 60—65, junae Mae 
ältere, fette Ochſen —.—, ältere, gef. Ochſen 55: 
fleiſchige Rübe 8 00 a rg 7 25 u. ——: A 
{ ullen unge, genährte 
te kongreßpolniſche Kälber —— A * Schaf⸗ 
Speckſchweine von über 150 kg 90109, 
leiſchige Schweine von 110 kg 7080. 


ochſen 75 


Kälber 85--90: 
böde und Mutterſchaſe 55: 
von 130—150 kg * 90, 


unter 110 kg —.—. 


Bedingungen: 
Ro 905 - 264 t0 | Speiſekartoffel Hafer 252 to 
2% zen 2 to | Fabrikkartoff. Beluföten 
o| aattartoffel — N Rap — 0 
BEN alte 338 335 10 blauer Mohn to Wint ⸗Rübſen 8 2 
d) Winter⸗ „ 0 Mohn — to Demenge 0 
)Sammel- „ 300 o] Geritentleie — 0 | Blaue urin. 2 
Ro genmeh! ” to a 1 ie e 5 8 
Welzenme to] Trockenſchnitzel — to 
Bittorlasrbien 555 = | be SEHON „8 8 Sonnenblumen: 
eld⸗Erbſen to arto ock, 1057 
Folger⸗Erd bien — to anflamen 15 to Shmedentiee 29 
Roggenkletie 89 10 — to avskuchen 15 to 
Meizenileie 5210 Suhmeisen“ 30 to Leinſamen 6 to 


to 


